
Verlag: Wilteldeutſcher National-Verlag; Schriftleitung. und Druckerei: Merſeburg, Kleine

Ritterſtraße 3; Zweigſtelle Leuna, Jnduſtrietor 1.
höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

FernrufSammelNr. 2323. Jm Falle

Bezugspreis monat am ung 30 Pfg. Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 40,88 Pfg.

Zeitungsgebühr) zuzägl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

1. Jahrg. Nr. 93 Donnerstag, den 4. April 1940 Einzelpreis 10 Pfg

England verſprach Jſtanbul den Ruſſen
Britiſches Doppelſpiel gegenüber Rußland und der Türkei eullarvt Römiſche Enkhüllungen

Aunufhehung der Türkei gegen Jtalien
Dr. v. I. Rom, 3. April. Die beden-tendſte politiſche Zeitſchrift Jtaliens „Ge

rarchia“ enthüllt in ihrer neueſten Folge
das von England zum Zwecke der Einkrei-
ſuug Deutſchlands und Jtaliens im Som-
mer 1989 betriebene Doppelſpiel ge-e Laber Sowjetrußland und der
Türkei. Nach den Enthüllungen der „Ge-
rarchia“ haben die britiſchen Unterhändler
in Moskan im Sommer 1939, um Sowjet-
rußland in die Einkreiſungsfront gegen

zu locken, Moskau während
der Verhandlungen ein Angebot auf
Jſtanbul gemacht.

Als dann die Verhandlungen von
ſowjetruſſiſcher Seite abgelehnt wurden

und der r 27ſtande onzentrierten glanPohen en die Türkei, die der
Bemühunengliſch franzöſiſchen Front veitrat, da ihr

von England verſprochen wurde, ſie gegen
Jtalien zu garautieren.

Dieſe Feſtſtellungen ſtimmen mit dieſer
Tage vorgenommenen italieniſchen Ver
öffentlichnngen überein, in denen klar aus
geſprochen wurde, daß die britiſche Diplo
matie in Jſtanbul und Ankara alles tue,
um die Türkei gegen Jtalien aufzuhetzen
und mit Gefahren zu ſchrecken, die nicht
vorhanden ſind, um ſie deſto feſter zumWerkzeug Englands zu machen.

Spiel mit aufgedeckten Landkarten
Mailand, 3. April. Die meiſten norditalieniſchen Zeitungen veröffentlichen die in der

Jlluſtration Francaiſe vom 16. März erſchie-
nene Photographie der berüchtigten Land-
karte, die der heutige franzöſiſche Miniſter

Reynaud ſeinerzeit dem Abge
andten des amerikaniſchen Präſidenten

Summner Welles als das franzöſiſche
en den vom zu künftigen Europa vorge

Der „Popolo e hi r dieLandkarte gehöre zu der ber ten ellung Ottos von el i
t e ſie den unwiderleglichen Beweisdi e er s h derWeſtmächte dar.Die Stciene wüßten nun noch er als

bisher, welche ten Frankreich für den
bereit halte, daß es den Krieg e

ollte. der Landkarte ſei S erken,
daß in Frankreich keine tographie ohne
t Genrhrguns der Zenſur veröffent-

eP tograreee ſei alſo t e
wollt geweſen, ſondern abſich verdffentücht worden. Daraus folge, daß Frankreich

in der un ſeines iniſterpräſidenten
s len zu dert cetn. Bia iel a

en zu zerſtückeln. Man ſpiele alſo
mit aufgedeckten Landkarten

zürfe. Die

Keynand hat nichts zu ſagen
Einer degioringeeſläcics cus gewichen Innerpolifische S hre Fränkreichs

m Brüſſel, April. Die politiſcheDebatte, die am r in der franzöſi
ſchen Kammer beginnen ſollte und zu
der eine ganze Reihe von Anträgen vor
lag, iſt aus geblieben. Die Partei
h haben ſich in letzter Minute ent
ſchloſſen, fürs erſte jede Diskuſſion zu ver-
e die etwa die innerpolitiſche Lage

weren könnte. Die Regierung ver-
ihrerſeits auf die Abgabe einer

rung. Jnfolgedeſſen wurde auf dien nur ein Projekt über die
Mieten und über die Einheitspreisgeſchäfte

Reynaud dürft ifellos fReyn e zweife aufgeatmet haben, als er von dieſer Entſchei
dung Kenntnis erhielt. Die innerpolitiſche
Erwartung richtet ſich jetzt ausſchließlich auf
die am 9. April beginnende Geheimſitzung
des Senats, in der die Regierung ſichdarüber äußern muß, wie ſie ſich die Fort
ſetzung des Krieges denkt.
Die Spannung, die zwiſchen dem Parla

ment und der Regierung beſteht, iſt durch
die bloße Aufſchiebung der Debatte keines-
wegs gemildert worden, Die radikalſozialen
Oppoſitionsmitglieder haben am Dienstag
eine Beſprechung abgehalten, aus der her
vorgeht daß die Mehrheit von ihnen dem
Kabinett Reynaud ablehnend gegen-
überſteht. Zu ihnen gehört auch der ehe-
malige Außenminiſter Bonnet.

russischer Bahnen gefordert
weifellos hat der Miniſterpräſident
ſch einen Fehler arg begangen, daß

am Dienstag in der Kammer der Dis-
kuſſion auswich und nicht die erwartete Re
gierungserklärung über die außenpolitiſche
Lage und die Fortführung des Krieges ab-
gab. Die Oeffentlichkeit Frankreichs ſoll
in der letzten Woche mit großen Ver-
ſprechungen derartig aufgepeitſcht worden

ſein, daß ſie nicht länger auf die längſt an
gekündigten Aktionen warten will.

Selbſt die Rede Chamberlains vor dem
Unterhaus wurde von der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit als kein genügender Erſatz
für die aus gebliebenen Erklärungen Rey-
nauds angeſehen. Man billigt zwar von
ganzem Herzen die Drohungen Chamber-
lains gegen die Neutralen, möchte aber

der Oberbefehlshaber des Heeres

an der Weſtſront
Berlin, 3. April. Der Oberbefehlshaber

des Heeres, Generaloberſt von Brau-
chitſch, begab ſich am letzten Sonntag er-
neut an die Weſtfront, um die Truppen-
beſichtigungen, über die bereits früher be-
richtet wurde, fortzuſetzen. Sein Beſuch
galt in erſter Linie den in den Rhein-
landen ſtehenden Verbänden. Der Ober-
befehlshaber kehrte in der Nacht zum
Donnerstag in das Hauptquartier zurück.

britiſchen Premierminiſters

Aufklärung darüber haben, wie Lon
n ſich die Durchführung dieſer Drohun-gen vorſtellt.

Die Pariſer Politiker verſuchen deshalb
wieder einmal die Aufmerſamkeit der Weſt
mächteregierungen darauf zu lenken, daß
unbedingt etwas zur Störung des trans-
ſibiriſchen Verkehrs und der Wege durch das
Schwarze Meer geſchehen w. Der
„Jour“ fragt vorfſichtig an, ob es nicht

Er Bahn zue eineb tet Wladiwoſtok ſehen möcht I 8allerbings in Anbetracht der dort ne
ten Flottenſtreitkräfte Rußlands sMKke S wird hält ar far

durch Agenten des Secretzweckmäßig,Sereter in Rußland ſelbſt Sabvo-
tageakte zu inſzenieren.

Scharfe Beunruhigung der Renkralen
Noch Chamberlains Drohung Schweclen erwortet englische Eingriffe

Stockholm, 3. April. Die I z des
n enpolitiſchen und wirtſchaftl Sen Kreiſen

ernſte Beunruhigung zMan erblickt in dieſer Rede Sie Ankündi
Eine noch chärferer Eingriffenglanös s das Wirtſchaftsleben der
neutralen Länder. Die Verwirklichung der
W Chamberlains, die Warenr die Neutralen De ſperren, ſofernes britiſchen Wünſchen nicht ge-

gen, würde naturgemäß die ſchwet
irtſchaft hart treffen.

Chamberlain drohe ganz offen, ſo er
z „Stockholms Tidningen“, die Waren

r aus dem britiſchen Jmperium ab-z neiden. Die Formulierung ſeiner
orte laſſe erkennen, daß er die Neutra

ufuhr abſperrenlen vollſtändig von ihrer
erten, die engwerde, wenn dieſe ſich we

e geforderten Erklärungen zu
eben; hier ſetzte der ſtarke u dro
ende Druck auf die Neutralen

ein.
Weiter wird gemeldet: Jn politiſchen

land auch mit dieſer Mettk

Kreiſen der jugoſlawiſchen Haupt
e hat die Chamberlain-Rede die Beun-

ehe die die engliſche in rieb di&ge e h ger e jugoſla
t langem ausge

r emerkt in Belgrader politiſchen
Kreiſen, e die e jetzt von verſteck
ten Drohungen und Aktionen zum offenen
Druck überg z ſeien. Jn politiſchen
re e z le wie in diplochen Kreiſen übrigen neutralenSüdoſtſtaaten ung fuber eugt, daß Eng

de nicht zum
Ziel kommen werde.

Jn Jtalien iſt Chamberlains neueſte
Rede im an cht di e ſtarkbeachtet worden. kündigunge r Se Blockade gegen

anbel t. 6 e man inauf die Tatſ daß hierdurch zwarDeutſchland getro r werden ſolle, daß
aber vor allem die Neutralen die Leid
tragenden ſein dürften.

„Eine Handbreite links von dem Kugelbaum
Aufn.: PK.GutjahrWeltbild (K.)

da liegt das französische MG.-Nest!“

iſt zwar Aufgabe der

Bedrohte Keutralität
Von unserer Berliner Schriftleitung)

Die Rede Chamberlains vor dem Unter
8277 hatte den Zweck, die Beſchlüſſe des

ndoner Kriegsrates der engliſchen
Oeffentlichkeit mitzuteilen und die zukünf-
tige Marſchroute der britiſchen Politik zu
umreißen. Seine Ausführungen waren im
Grunde nur eine Fortſetzung der letzten
Drohung Churchills an die Neutralen,

bedingungslos den Forderungen der
utokratien zu unterwerfen. Chamberlain

ging jedoch um einen Schritt weiter, indem
er eine offizielle Kriegserklärung an
die Neutralität richtete und einen
Wirtſchaftskrieg mit allen Mitteln prokla-
mierte. Wenn er den Neutralen ankündigte,
daß ihre Jntereſſen von England nur noch
berückſichtigt wenn ſie ihren Han
del mit Deutſchland einſchränkten, ſo
ſpricht daraus die Abſicht, die betreffenden
Staaten je nach Umſtänden auch mit Ge

Der Bericht des OKW..
Rener Angriff auf Scapa Flow

Berlin, 3. ril. Das Oberan der ehrmacht gibt be
An der on ſtellenweiſe regere

wegt ee,n nfortgeſg t e rS ka it w.
S e v meinem anderen deutſchen f rung

u u t r rr Abendſtunden wurden erneut
britiſche Seeſtreitkräfte i nFlow angegriffen.l ünſtig und di e reebtee

e un u e re e e S iurch Bombentrefferin er We zu zu

zen ge
ugzenge

werden vermi

walt zu zwingen, ſich dem Diktat Londons
zu beugen.

Die Reutralen ſtehen damit vor der
ernſten Lage, daß ſie in Zukunft mit einer
rückſichtsloſen Verletzung i a
tät und ihrer nationalenbritiſchen Piraten rechnen müſſen. Ware
teriſtiſch für die verbrecheriſche Geſinnung
et engliſchen n i chſie auch nicht davor zuW r der e kruserlvs
u ruinieren. Wenn den Hanel der Neutralen mit Deutſchland verbieten

will, und andererſeits erklärt, daß Englanddie Warenüberſchü e der Nachbarn Deutſch
lands gar nicht aufkaufen könne, ſo bedeutet
das die Verkündung eines Wirtſchaftschaos
in Europa.Um Ifcſen zyniſchen Zerſtörun grrien
zu verbrämen, hielt es hamberlt ain für
zweckmäßig, Deutſchland zu verleumden. Er
behauptete u. a., daß Deutſchland die neu
tralen Länder mit Jnvaſion bedrohe. Zwar
konnte er dafür nicht den Schimmer eines
Beweiſes erbringen, jedoch wird man ſich in
den betreffenden Staaten daran erinnern,
daß Englands Plan, in Norwegen undSchweden einzufallen, um norwegiſche Häfen
als Stützpunkte für ſeine r zu gewin
nen und ſich der ſchwediſchen Erzlager zu
bemächtigen, ebenſo eindeutig die Abſichten
der britiſchen Kriegstreiber bezeugte wie
die, den Balkan und den Nahen Oſten in
den Konflikt einzubeziehen. Die Lüge, daß
England die Neutralen vor „deutſchen An
riffen“ ſchützen müſſe, iſt um ſo unver-
chämter, als der ſchwediſche Außen-
miniſter Günther in einer offiziellen Re-
gierungserklärung das Gegenteil nach-
gewieſen hat.

So wenig die prahleriſchen Drohungen
Chamberlains das deutſche Volk beein-
drucken können, ſo notwendig iſt es doch,
daß man ſich in den neutralen Staaten ihre
möglichen Folgen ſehr wohl überlegt. Es

betreffenden Re
ſich darüber ſchlüſſig zu werden,

in welcher Weiſe eine Verteidigung
der Neutralität und Souveränität ihrer
Länder gegenüber den Drohungen wild ge
wordener Piraten organiſiert werden T
und muß. Was Deutſchland angeht, iſt es



Merſeburger Zeitung Apel. 1949

Das henen ſie Skelheit

„Die Engländer geben vor,
für reihe und Frieden zukämpfen. Jn Wirklichkeit iſt
England dasjenige Volk, das alle
anderen Völker zu ſeinen
Sklaven machen will, ſo wie es
350 Millionen Jnder verſklavt
hat, ſie ausbentet, mißhandelt,
beleidigt, beſchimpft, mit Alkohol
und Opium vergiftet und ſie
ſchließlich in ihrem Elend hilflos
erben läßt. Das nennen die

aflinder Frieden und Frei-
Der neue Präſident des indiſchen

Kongreſſes hat mit dieſen Worten
der anwidernden Verlogenheit der
engliſchen Politiker die nackte,
grauenhafte Wirklichkeit gegenüber-
geſtellt.

Enallſche Freiheit be

deutet Verſklavung, Aus

beutung, Hunger und

Cod jür die anderen

erforderlich, rechtzeitig darauf hinzuweiſen,
daß das Reich von jeher diejenigen Aktionen
und Maßnahmen zu ergreifen wußte, die
dem völkerrechtswidrigen Vorgehen und den
Kriegsausweitungstendenzen der engliſchen

franzöſiſchen Plutokraten gegenüber
zweckmäßig und wirkſam waren.

Scapa Flow nicht mehr ſicher
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Den Haag, 3. April. Jn Edin-
burg trat der ſogenannte „Bund ſchottiſcher
Städte“ zuſammen, der, offenbar unter dem
Einfluß der letzten deutſchen Luftangriffe
auf Scapa Flow,
werten Beſchluß faßte. Die Vereinigten
Städte haben an Chamberlain und
Churchill eine Reſolution gerichtet, in der
darauf hingewieſen wird, daß Scapa Flow
als Flottenſtützpunkt nicht mehr ſicher
genug ſei. Aus dieſem Grunde wird vor
a lazer, einen Kanal in Mittel-
chottland anzulegen, der von Weſten

nach Oſten führen ſoll. Dieſer Kanal würde
den engliſchen Kriegsſchiffen einen beſſeren
Schutz gewähren.

Britiſche Angeberei
Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Den Haag, 3. April. Welchen Wert
den von engliſcher Seite ſo ſehr gerühmten
Konfetti-Flügen beizumeſſen iſt, be
weiſt die Schilderung eines britiſchen Flie-
geroffiziers, der, um ſeinen Bericht wir-
kungsvoller zu geſtalten, behauptet, er ſei
über Berlin geflogen. Seine Ma-
ſchine habe ſich in einer derartigen Höhe be-
funden, geſtand der Offizier ein, daß man
eigentlich Oxygen-Gas hätte benutzen müſſen.
Wegen der großen Höhe ſeien die beiden
Schützen, der Funker und ſchließlich auch der
zweite Pilot ohnmächtig geworden. Jn
ſeiner Not habe der Pilot gegen ſeinen
Willen die Höhe verlaſſen und tiefer fliegen
müſſen. Eine wirkliche Heldentat, falls ſie
nicht bei einem Spazierflug an Englands
Küſte erfunden wurde.

Das Schwarze Meer
kann zur Falle werden

Sofia, 3. April. Die Möglichkeit einer
engliſchen Neutralitätsverletzung in den

warzmeergewäſſern wird von
den Sofioter Blättern nach wie vor aufmerk-
ſam erörtert. Jn dieſem Zuſammenhang er-
innert der bulgariſche Völkerrechtler Pro
feſſor Genoff in der Tageszeitung „Sora“ an
das ähnliche Eindringen engliſcher Kriegs
ſchiffe in den neutralen Bosporus zur Zeit
Napoleons 1807; Frankreich, der damalige
Gegner Englands, habe aber damals den ſo
fortigen Rückzug der britiſchen Flotte er-
zwungen, indem es im Rücken der Eng-
gänder die Dardanellen beſetzte. Genoff iſt
der Meinung, daß ein ſolches Manöver heute
erſt recht möglich ſei. Die Zeitung „Slowo“
warnt die Engländer, indem ſie ſchreibt, das
Schwarze Meer könne für etwaige Eindring-
linge meiſt leicht zur Falle werden und
ſeinem Namen Ehre machen.

Lord Zelland ſollte getötet werden
Drahtmeldung unseres Vertreters

bö. Den Haag, 3. April. Bei der Ver
nehmung des unter Mordanklage ſtehenden
indiſchen Nationaliſten Udham Singh,
der am 18. März das Attentat in London
ausgeführt hat, wurde feſtgeſtellt, daß
Jndienminiſter Lord Zetland nur durch
ein Wunder dem Anſchlag entgangen iſt.
Der Jnder ſagte nämlich freimütig aus,
daß er die Abſicht hatte, auch Lord Zetland
zu töten, da dieſer für die blutigen
Kämpfe in Indien größte Verantwortlich-
keit trage. Er empfinde im übrigen keine
Reue darüber, daß er den Gouverneur der
Punjab-Provinz, O'Dwyer, getötet habe,
da dieſer 1919 Hunderte ſeiner Landsleute
kaltblütig in Amritza hinſchlachten ließ. Er
habe das Attentat ausgeführt, um ſeinem
Land einen Dienſt zu erweiſen. Er wolle
für Jndiens Freiheit ſterben und fürchte
deshalb nicht den Tod. Lord Zetland ver-
dankt ſein Leben dem Umſtand, daß von
den acht abgegebenen Schüſſen zwei Fehl-
ſchüſſe waren. Der Revolver war nach An
ſicht der Sachverſtändigen über 25 Jahre alt.

einen bemerkens-

irland habe vor der Preſſe

Aufrüktelnder Appell Görings an die Jugend
Gerade ſetzt soll die Jugend ihre Tugenden bewähren Aufgaben im großen Kompf

Berlin, 3. April. Jm Rahmen der Aktion
für die geiſtige Betreuung der Hitler-

Jugend ſprach am Mittwoch früh Gene-
ralfeld marſchall Göring zur deutſchen
Jugend. Jn mitreißenden Worten ſchilderte
er den Jungen und Mädeln die welt-hiſtoriſche Größe dieſer Zeit und die Pflich-
ten, die der deutſchen Jugend in dem ent-
ſcheidenden Befreiungskampfe unſeres Vol-
kes erwachſen. Er erinnerte an das wechſel
volle Schickſal Deutſchlands in den letzten
Jahrzehnten, an den ruhmreichen Helden
kampf im Weltkrieg, den ſchmachvollen
Sturz in tiefſte Not im Jahre 1918 und
ſchließlich an die kühne Tat des Führers,
der durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung
die Volksgemeinſchaft geſchmiedet und ein
Reich der Größe, Kraft und Herrlichkeit ge
ſchaffen hat. Jetzt gilt es, dieſes Werk des
Führers gegen den Haß und den Vernich-

tungswillen der Feinde nach außen zu verteidigen und für alle Zukunft zu ſichern. Jn
gläubiger Zuverſicht und mit unerſchütter-
lichem Siegeswillen iſt das deutſche Volk in

dieſen Kampf eingetreten. Die Feinde wiſſen
jetzt, was es heißt, Deutſchland anzugreifen.
Der Siegeszug in Polen und die Erfolge
gegen Frankreich und England zeigen, wie
hart die deutſche Wehrmacht zur Luft, zu
Lande und zu Waſſer zuſchlägt.

Der Generalfeldmarſchall
dann vor allem den Aufgaben zu, die die

Jugend erfüllen muß, um zu ihrem Ziel
zu dem großen Schickſalskampfe des deut-
ſchen Volkes beizutragen. Lebensluſt und
Lebensfreude ſind Vorrechte der Jugend.
Dieſe Vorrechte ſoll und will ihr niemand
nehmen. Der Ernſt der Zeit aber erfordert
auch von ihr Diſziplin und national
ſozialiſtiſche Haltung. Jn Friedens-

giegreiches Luftgefecht am Oberrhein
Die deutschen Fernoufblärer im Kampf mit drei fronzösischen Jägern

ſicher iſt. Plötzlich bricht eine Kette von ihnen3. April. P. K.) Jn einſamer,
eiſiger Höhe zieht ein deutſcher Fernauf-
klärer ſeine Bahn. Unter ihm liegt Frank-
reich, weit hinten blinkt noch der Rhein als
ſilbernes Band, und rechts begleiten das
Flugzeug deutſche Jäger zu ſeinem Schutz
ein Stück Wegs und erleichtern ihm ſo den
Anflug für den zu erledigenden Auftrag.
Plötzlich brauſt eine fremde Maſchine
unter dem Fernaufklärer vorbei vom Nor-
den nach Süden. Der Beobachter hat ſie für
einen Augenblick geſehen, aber auch den
Augen der begleitenden Jäger iſt ſie nicht
entgangen. Sie drehen ab und raſen hinter-
her. Indeſſen ſetzt der deutſche Fernauf-
rer ſeinen Erkundungsflug unentwegt
ort.

Plötzlich erhält er Flakfeuer, erſt zu
tief, ſpäter zu hoch, und dann: Was iſt das?
denkt der Flugzeugführer. Mehrere
Punkte kommen mit raſender Geſchwindig-
keit näher. Das franzöſiſche Flakfeuer
ſchweigt. Schon ſind die Hoheitszeichen der
herannahenden Flugzeuge erkennbar:
Franzoſen. Der deutſche Fernauf-
klärer zieht höher, doch bald ſind die fran
zöſiſchen Jäger wieder in gleicher Höhe.
Wie biſſige Doggen ſtürzen ſie ſich auf die
deutſche Maſchine. Mit unerſchütterlicher
Ruhe ſchwenkt der Oberfeldwebel das Ma-
ſchinengewehr aus und macht ſich feuer
bereit. Der Flugzeugführer geht auf
Gegenkurs. Jetzt geht es hart auf hart.
Zwei bis drei Minuten fliegen die franzöſi
ſchen Jäger parallel mit dem deutſchen Auf-
klärer, zwar in noch anſehnlicher. Ent
fernung, jedoch ſo, als ob ihnen ihre Beute

vor. Eine Maſchine klemmt ſich dann hin
ter das rechte Leitwerk des deutſchen Fern-
aufklärers, der zweite franzöſiſche e
greift direkt von hinten an. Kaum daß der
erſte Jäger beim Feuerſtoß des deutſchen
Aufklärers ſchnell abgedreht hat, ſitzt eine
neue MG.-Ladung im zweiten angreifenden
Fluazeng, ſo daß ſie ebenfalls aböreht. Faſt
im gleichen Augenblick iſt wieder ein Jäger
auf 50 Meter heran und zielt dem Fern-
aufklärer eine Ladung in die Maſchine, daß
es zwar ſplittert und kracht, ſonſt aber
nichts paſſiert. Dann dreht er ab, wobei
ihm der Jnhalt einer ganzen MG.-Trom-
mel in den Rumpf gejagt werden kann.
Nach einigen Feuerſtößen fliegt plötzlich aus
der feindlichen Maſchine das Fahr-
geſtell heraus, pendelt einige Zeit wie
das Pendel einer Uhr unter dem Flug-
zeug hin und her und löſt ſich dann los.

Aus den Auspufftöpfen des Franzoſen
qualmt ſchwarzer Rauch. Der Flugzeug-
führer ſcheint nicht mehr zu wiſſen, was er
tun ſoll. Steil ſtürzt die Maſchine in die
Tiefe und ſchlägt auf deutſchem Boden
hinter einem Waldſtück auf. Mehrmals
mußten von dem deutſchen Fernaufklärer
noch feindliche Jäger abgewehrt werden,
aber ſie konnten gegen den Schneid dieſer
Beſatzung nichts ausrichten. Wohl blieb
dem deutſchen Fernaufklärer während des
Rückfluges der eine Motor ſtehen; nach
einer geſchickten Landung im Heimatflug-
hafen wurde die Mannſchaft von ihren
Kameraden jubelnd begrüßt.

r. Lothar Heberer Kaſſeler Unternehmen Hen ſche l So h

Peinliche Erkenniniſſe der „Times“
Wir können uns nicht selbst ernähren“ Chomberſoins Bluff

Amſterdam, 3. April. Die engliſche Land
wirtſchaftspolitik wird in einem zweiſpalti-
gen Aufſatz in der „Times“ in überraſchend
offener Weiſe einer geradezu vernichtenden
Kritik unterzogen. Dieſer Aufſatz der
„Times“ hat nicht nur in den beteiligten
Miniſterien größten Unwillen, ſondern auch
im engliſchen Volk größtes Erſtaunen
und tiefſte Beſtürzung hervorgerufen.

Der Verfaſſer des Aufſatzes, der Land
wirtſchaftsfachmann A. P. MeDougallbeſchränkt ſich in ſeinen Ausführungen auf
Tatſachen. Gleich am Beginn ſtraft er die

Erklärungen Chamberlains der feſtgeſtellt
hatte, es würden zwei Millionen Acres
Grasland wieder unter den Pflug gebracht

Lügen, indem er feſtſtellt, daß knapp die
Hälfte dieſer Zahl richtig ſei. Durch dieſe

Maßnahme werde aber nicht mehr ge
wonnen, als nur ein einziges Prozent der
heimiſchen Erzeugung. Dieſes eine einzige

Prozent bedeutet im Geſamtverbrauch Eng
lands knapp 0,004 vom Hundert, d. h., daß
die ganze rieſenhafte Landkampagne Cham-
berlains nichts als ein Bluff iſt und Nah-
rung nur für knapp 1/2 Tage lich aus
eigener engliſcher Veiſtung erzielt.

„Was für einen Sinn hat es“, ſo ruft
MeDougall aus, Hunderte von Millionen
für Flugzeuge auszugeben, wenn wir die Er
Wenn unſerer Bevölkerung in keiner
Weiſe ſichern können! Wir dürfen eines
nicht vergeſſen: Wir haben uns mit dieſem
Krieg den viel ſicherſten, klügſten und ſtärk-
ſten Köpfen und Gehirnen Europas ent
gegengeſtellt.“ l m

Hungeriöhne ſür engtſche Arbeiter
von

736 Zentimeter über dem Normal 3erUnglaubliche soziole Zusfäncle in Norclirſond
Amſterdam, 3. April. Einem Vertreter

einer engliſchen Oppoſitionszeitung iſt die
Genehmigung erteilt worden, an einer
Preſſefahrt durch Nordirland teilzunehmen.

Ueber die dortigen ſozialen Zuſtände gibt
er folgende erſchütternde Schilderung:

Der Landwirtſchaftsminiſter von Nord
war erklärt,

daß der Durchſchnittslohn r Land
arbeiter in Nordirland zwiſchen 25 und
30 Schilling wöchentlich liege. Tatſächlich
aber erhielten viele Landarbeiter nur
17 Schilling wöchentlich. Auf der anderen
Seite zögen die Großgrundbeſitzer und
Induſtriellen rieſige Gewinne aus dem
Krieg. Die Grundbeſitzer beiſpielsweiſe er
hielten 200 Pfund jährlich an ſtaatlichen
Subſidien, alſo ungefähr 165 Pfund mehr

als der Landarbeiter, der von morgens bis
abends ſchufte, jährlich an Lohn erhalte.

Der Korreſpondent verweiſt dann auf
die furchtbaren Zuſtände im Gefängnis von
Derry. Dort habe man 47 Männer, die

r die Unabhängigkeit Jrlands kämpften,
eit 18 Monaten ohne Verfahren und ohne

Anklage gefangen gehalten. Dieſe Ge
fangenen würden von beſonders brutalen
Wärtern bewacht und nur wenige von dieſen
47 ſeien dem Schickſale entgangen, in ihren
Zellen mit Knüppeln geſchlagen zu wepden.
Vor Verlaſſen von Belfaſt ſei dem Korre-
ſpondenten verſichert worden, daß, wenn nicht
bald etwas getan werde, um ein wirkliches
Verfahren gegen dieſe Leute zu eröffnen
und ſie als politiſche Verbrecher zu behan
deln, in Nordirland die Hölle losbrechen
werde.

Deutſchland auf lange Zeit
entkräſten“

Brüſſel, 3. April. Der engliſch- jüdiſche
Korreſpondent Augur-Poljakoff ver
öffentlicht wieder in der „Metropole“ einen
Bericht, der an Unverſchämtheit und Zynis-
mus alles bisher von ihm Geleiſtete noch
übertrifft.

„Die Weſtmächte könnten nicht dulden, ſo

et e t)eutſchla e eleiſtung la rdie Zukunft benutze, oder daß Rußland fer

Möglichkeit habe, ſeinen Einfluß in Europa
zu verſtärken.“ Augur ſchreibt weiter wört-

lich: „Es handelt ſich nicht ſo ſehr darum,
den Deutſchen eine Niederlage beizubringen,
als ſie auf lange Zeit hinaus zu
entkräften, und zwaw derart, daß ſie
nicht mehr in der Lage ſind, unſere Exiſtenz
zu e derholt dann ſeine bexeith guf

ugur erholt dann ſeine bexeits auf
g. Theſe, daß von einer Friedens

onferenz nach dem Kriege keine
könne. Deutſchland werde ſich dann in einem
derartig chaotiſchen Zuſtand befinden, daß
ein ausgehandelter Friede nicht in Frage
komme. Er ſchreibt in dieſem Zuſammen
hang wörtlich: „Erwartet nicht eine Wieder-
holung von Verſailles. Europa iſt nicht reich
genug, um ſich dieſen Luxus zu leiſten“

wandte ſich

Einſturz bedroht ſind.

ede ſein Billbardt; fü iKunſtbeträchtung: Alfred Stiehler: Bildberichterſtattung:

zeiten hat die Jugend dem Führer Treue
und Gehorſam, Kameradſchaft und Opfer-
bereitſchaft, Anſtand und Tapferkeit gelobt.
Dieſe Tugenden muß ſie jetzt bewähren, nicht
allein in der Uniform, im Dienſt der HJ.,
ſondern auch im Alltag, in Schule und
Elternhaus, Beruf und Betrieb. Dabei ſoll
die Jugend auch Achtung vor der Leiſtung
bezeigen. Da es meiſtens die Aelteren ſind,
die ſchon etwas geleiſtet haben, wird von der
Jugend Achtung vor bem Alter ver-
langt. Jeder, ob Junge oder Mädel, ſoll
ſich ſo verhalten, daß er ſtets vor den Führer
treten kann und ſich nicht zu ſchämen braucht.

„Setzt euren Ehrgeiz daran“, ſo ſchloß
der Generalfeldmarſchall ſeine aufrüttelnde
Anſprache, „der großen deutſchen Volks
gemeinſchaft zu dienen, wo ihr könnt. Wenn
ihr die von mir gekennzeichnete national
ſozialiſtiſche Haltung bewahrt, die ich mit
allem Ernſt von euch fordern muß, dann
werdet ihr das Vertrauen rechtfertigen, das
der Führer in ſeine Jugend ſetzt. Dann
erfüllt ihr den Eid, den ihr ihm geleiſtet
habt. Erinnert euch ſtets daran, daß ihr
die Fackel der Jdee weitertragen ſollt in
alle Zukunft hinein: Die Jdee des Na-
tionalſozialismus, die Jdee der Volks-
gemeinſchaft, die Jdee Großdeutſchlands.
Nach dem Willen des Führers ſollt ihr der-
einſt die Träger deutſcher Größe, deutſcher
e und deutſcher Freiheit werden und
ein.“

Die Rede wurde aus dem Feſtſaal des
Reichsluftfahrt miniſteriums von ſämtlichen
Reichsſendern übertragen und von r
deutſchen Jugend im Rahmen von Morgen
feiern in den Schulen und von Betriebs-
appellen gehört.

Fuegerkameradſchaft

bewährt ſich immer
Berlin, 3. April. Wir berichteten kürzkich

über ein Beiſpiel echter Kameradſchaft, als
auf hoher See notgelandete deutſche Flieger
durch die Kameraden eines Unterſeebootes
übernommen und ſicher in die Heimat ge
bracht wurden. Heute liegt eine neue Mel
dung vor, die von der Errettung notgelan-
deter Aufklärungsflieger durch die Beſatzung
eines anderen Flugzeuges berichtet.

Jm Verlaufe des Luftkampfes über der
Nordſee erhielt ein deutſches Flugzeng
mehrere Treffer, die techniſche Störungen
hervorriefen und eine Notlandung auf der
See erforderlich machten. Daraufhin waſſerte
das zweite Flugzeug neben der beſchädigten
Maſchine, übernahm die Beſatzung und ſtar
tete wieder.

Es geht um unſere ſozialen Rechte
Kaſſel, 3. April. Reichsorganiſations-leiter Dr. Ley hat am Mittwoch ba

beſucht. Er wurde von Gauleiter Stagtsrat
Wein rich ſowie Vertretern der Wehr
macht und der Wirtſchaft begleitet. Ueber
all in den Werkshallen, die Dr. Ley durch
ſchritt, riefen ihm die Arbeiter ihre Grüße
zu. Jm Laufe der Beſichtigung ergriff Dr.
Ley das Wort und hob hervor, daß in die
ſem uns aufgezwungenen Krieg der Kampf
vor allem auch um die ſozialenR 5 chte der Schaffenden Deutſchlands
gehe.

Dr. Goebbels gab Kichtlinien
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing

am Mittwoch im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda die
Mitarbeiter der Reichspropagandaleitung,
Amtsleitung Rundfunk, und die Gauhaupt-
ſtellenleiter der NSDAP., die zu einer

Arxbeitstagung nach Berlin gekommen ſind.
n kurzen Ausführungen gab er ihnen

Richtlinien für ihre weitere Tätigkeit

vongau-Hochwaſſer kakaſtrophal

Die Gefahr immer größerer Ueber
ſchwemmungen im ganzen jugoſlawiſchen
Donaugebiet nimmt unvorſtellbare Aus
maße an. Die Donau iſt Dienstag weiter
geſtiegen und erreichte jetzt bei Belgrad
den bisher nie gekannten Höch

Rings um Belgrad ſind rieſige
flächen überſpült, aber auch ganze Stadtviertel ſtehen unter Waſſer. Jn der Bel
grader Vorſtadt Zemun (Semlin) ſtürzten
830 Häuſer ein während weitere 200 vom

n Semendbria
(Smedrewovo) ſind 37 Häuſer eingeſtürzt.
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Letztes Meldung

Meerſeburger Zelta nung

W. C. hat ſich zum Oberkriegshehzer auf

geſchwindeit 33. e ren
Amſterdam, 3. April.

Im Zuge der von Chamberlain mit großem
Wortſchwall verkündeten „BlockadeVerſchärfung“
hat man es in London für nötig befunden, wie

der einmal eine Umgruppierung des ſoge-
nannken „Kriegkabinetts“ vorzunehmen.

Es ſoll offenbar der Anſchein einer
Aktivität damit erweckt werden. Das egs
kabinett wird durch den Rücktritt des Miniſters

für Koordination der Verteidigung, Lord Chatfield,
von neun v acht Mitglieder herabgeſetzt. Dazu
übernimmt Churchill als „Seniorminiſter“ der drei
Wa J (Marine, Heer, Luftwaffe) den
Vo er einen Ausſchuß der Miniſter der drei
Wehrmachtsteile, der in regelmäßigen Sitzungen
mit den Chefs der Generalſtäbe zuſammentreten
wird, um dem Kriegskabinett Vorſchläge betreffend
u eine Kriegsführung zu unterbreiten.
ralität, rend zum

g, bleibt Churchill Erſter Lord der Admi-

rig Lordſiegelbewahrer Sir Hoare ernannt
uftfahrtminiſter der bis

Der bisherige Luftfahrtminiſter Kingsley Wood
wurde ſeinerſeits Lordſiegelbewahrer und
rig Präſident im Ausſchuß für Jnnenpolitik, dem
alle inneren Angelegenheiten unterſtehen und der
Vorſchläge zur Einbringung von Geſetzen zu prü-
fen hat. Er führt auch den Vorſitz im Ausſchuß

Ein Merſeburger Fiſcherſtreich
Unſere alte Saale hatte früher viel mehr und

viel beſſere Fiſche als heute, und es gab damals
auch viel mehr Fiſcher als heute. Die Fiſcher
waren Kerle von eigenem Gepräge. Jn unſerer
Zeit würde man ſie als „Originale“ beſtaunen
und von ihren Charakterköpfen ſo viel ſens
machen, wie man das heute mit alten Nordſee-
fiſchern tut.

Die Späße, die ſie trieben, die hätten es in
Da war einmal der Fiſcher Dorias

Vater des alten Herrn Dorias, der heute noch
auf dem Neumarkt lebt das war ein richtiger
Saalefiſcher. Von ihm wird eine Geſchichte erzählt,die gerade jetzt, zur Zeit der üblichen a rs

hochwaſſer, nacherzählt werden kann. M in.ſie wie alle guten und wahren Geſchi ten

in verſchiedenen Faſſungen bekannt iſt. Uns
wurde ſie geſtern abend bei einem gemütlichen
FeierabendSchwatz erzählt.

Es war wieder einmal Hochwaſſer, die Aue
war und ger verſoffen und das Waſſerſtand W dem RNeumarkt einen Meter hoch in

er Ernährungspolitik, dem auch die Landwirt
P untergeordnet iſt.

orriſon iſt ſowohl als Ernährungsminiſter
als auch als Kanzler für das Herzogtum Lan
chaſter zurückgetreten und wurde Generalpoſt
meiſter. Trvon, der dieſen Poſten bisher ver
waltete, erhielt die Lordwürde und wurde
Kansler des Herzogtums Lanchaſter. Ernäh-
rungsminiſter wurde Lord Woolton. Der par-
lamentariſche und Finangſekretär bei der Ad-
miralität, Shakeſpeare, iſt Miniſter für den
Uberſeehandel geworden.

Dieſe perſonellen Veränderungen in der
erſten Garnitur der engliſchen Kriegshetzer
tragen wohl zu deutlich den Stempel demokra
tiſch- parlamentariſchen Theaters, als daß man

eine ernſthafte Bedeutung beimeſſen
müßte.

Einigermaßen beluſtigt wird man nur den
neuen Aufſtieg Churchills vom Kriegshetzer zum
r zur Kenntnis nehmen. Derg. gner W. C. hat es glatt verſtanden,

n h Luftfahrtminiſter Woodkalt zu ſtellen. Obwohl Churchills Waffe, die
Marine, beſtimmt nicht mehr „Erfolge“ aufzu
weiſen hat, als die Luftwaffe. Aber im
Schwindeln war W. C. Kingley Wood mit einigen
Naſenlängen voraus. Das genügte, um den bis-
herigen Luftfahrtminiſter aus dem Felde zu
ſchlagen und ſich deſſen Machtbereich anzueignen.

allen Straßen und noch darüber. Damals legte
man keine Laufplanken und baute noch keine
Stege. an mußte ſich ſchon von den Fiſchern

nehmen und über die Straße tragen
aſſen. Der alte Dorias war wieder mit dabei

und trug ſo manchen ſicher und trocken durch das
kalte Waſſer. Er war ſchon ganz warm dabei
eworden da kam der Herr Baſter (derS Paſtor), mit dem der alte Dorias einen
treit gehabt hatte, und wollte auch getragen ſein.
Es half dem Fiſcher nichts, er mußte den

geiſtlichen Herrn huckepack nehmen und hinein
ging es in die Flut. Wie nun der alte Dorias
ſchnaufte und ſchwitzte unter ſeiner Laft, wurde
er immer grimmiger, vielleicht haben ſich die
beiden auf dem Wege durch das Waſſer auch
wieder tritten. Jedenfalls wurde Dorias krebs-
rot im Geſicht, er ſchnaufte, murrte und brummte:
„Jch kann nicht mehr, Herr Baſter!“ und
ſchon ſtand der würdige Herr bis über den Gürtel
im kalten Waſſer.

Es iſt uns leider nicht herichtet worden, wie
dem Fiſcher Dorias dieſer Streich vergolten wurde
und was er darauf unternommen hat. Daß
die Geſchichte ihre Fortſetzung fand, das iſt bei
der Hartnäckigkeit der beiden Gegner als ſicher

anzunehmen. Kondi.
Auszeichnung für einen Merſeburger.

Der Landesinſpektor Pg. Waldemar Engel
von der Provinzialverwaltung in Merfeburg, der
ſeit Anfang 1 beim Aufbau der Gauſelbſtver
waltung des Reichsgaues Sudetenland tätig
ift, wurde vom Reichsſtatthalter im Sudetengau
als Beamter übernommen und mit Wirkung vom
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Göring Rede in Merſeburgs Schulen
Unſere Jungen und Mädel werden ſich nach ſeinen Worten richten

Generalfeldmarſchall Hermann Göring hat
geſtern rn zur deutſchen Jugend geſprochen
und überall in den Schulen, Betrieben und Werk
tätten, überall, wo a w. arbeiten, wurde
eine Rede angehört. n einem Merſebur
Schüler ſtammt der nachfolgende Bericht er
den Gemeinſchaftsempfang in einer Schulklafſe.

„Ein Fanfarenruf klingt auf, und dann hören
wir aus dem Lautſprecher Hermann Göring
777 vom Kampf des Führers und ſeiner

etreuen um die Macht, und von unſerem bie
Abwehrkampf gegen unſere Feinde. Dann ſpricht
er von der des Großdeutſchen Reiches.

Da erinnern wir uns, wie oft wir hier ſchon
zuſammengeſeſſen haben in demſelben Raum und
jedesmal waren es große Ereigniſſe, die wir
emeinſam erlebten. Da kehrte die Oſtmark
eim ins Reich und wir hörten den Führer

vom Wiener Heldenplatz eregen- dann mar-
ſchierten unſere Truppen ins Sudetenland
ein und holten unſere Brüder heim ins Reich,
und dann, nur wenige Monate ſpäter, hörten wir
gemeinſam die Erklärung, nach der auch Böhmen
und Mähren wieder deutſches Land wurden.

Jedesmal zum Geburtstage des Führers haben
wir die Berliner Morgenfeiern gehört. So
konnten wir immer durch den die
ganzen weltbewegenden Ereigniſſe miterleben.

eute ſitzen wir wieder hier, weis diesmal
das Wort des Generalfeldmarſchalls an uns ge
richtet iſt. Hermann Göring ſpricht zur deutſchen
Jugend und gibt ihr die Parole für den Kampf,
in dem wir nicht untätig zuſehen, wie unſere
Väter und älteren Kameraden mit der Waffe in

der Hand an der Front ihre Pflicht erfüllen,
ſondern auch wir erhalten unſere Aufgaben,
die wir zu löſen haben und die mit demſelben

r ein erfüllt werden, mit der die
ont ihre Aufgaben löſt.
Hermann Gö ſpricht von dem Drang der

Jungen zur We rmacht, 2 eich, zum Teil jeder ſich ngegegr hlt, überall
werden nur ganze Kerle mit feſtem Mut und
ſtahlhartem Willen gebraucht. Für die Luftwaffe
gilt das in beſonderem Maße.

„Wenn ihr dem Führer oder mir mit ſtrahlen
dem Geſicht entgegentreten könnt, dann habt
Fr richtig gehandelti, ſind Worte Hermann

örings, und weiter ſagt er, daß wir l und
fröhlich ſein ſollen und nicht Duckmäuſer und
Streber zu ſein brauchen. Aber genau ſo e
wir uns vor den Gefahren der Dunkelheit zu
hüten und jeder von uns hat dieſen den Kampf
anzuſagen, damit nach dem Ende des Krieges
keine verwahrloſte Jugend die zurückkehrenden
Väter empfängt.

Jn ſeiner eindringlichen Art hat uns der
Generalfeldmarſchall die Richtung gewieſen und
uns als deutſche Jungen und Mädel muß es

ſein, ſo zu handeln, damit wir uns
dem Namen des Führers, den wir tragen, würdig
erweiſen!

Wieder erklingt ein Fanfarenruf, die Rede iſt
u Ende, der Unterricht geht weiter und in den
etrieben laufen die Maſchinen wieder an, die

ſolange geſchwiegen haben. Die Jugend lernt undre für ch für den Führer, für Deutſch
a e

Merſeburg belieferk den Halliſchen 500
Bei Schwertfiſchen und Schleierſchwänzen im Merſeburger Aquarium

Als wir noch Jungen waren, haben wir von
unſeren Streifzügen durch Wald und Flur oft zum
Entſetzen unſerer Eltern ſd allerlei Getier nach
Hauſe gebracht. Bald waren es Blindſchleichen,
bald Käfer und Salamander, häufig waren es auch
ſonderbare Lebeweſen aus dem Teiche. So ähn-
lich hat es auch Meiſter Lowitzſch, der In
haber des Merſeburger Aquariums, an der Ecke
Brauhausſtraße-Unteraltenburg, in ſeiner Jugend
getan, den wir geſtern beſuchten. Wenn die Mutter
waſchen wollte, krabbelte es bei ihm daheim von
lauter „Viehzeug“ in der Regentonne, und es gab
dann natürlich ein mächtiges „Hallo“. Aber aus
dem Spiel wurde Ernſt, weil eine tiefe Liebe zur
Natur dahinterſteckte.

Erſt nach dem Kriege (1918) wurde das heu-
tige Grundſtück erworben, vorher diente ein Treib-
haus in der jetzigen Weberſchen Gärtnerei, Leunger
Straße, als Aquarium, und eine Zeitlang hatte
Meiſter Lowitzſch an 20 Käſten mit Fiſchen in
ſeiner privaten Behauſung untergebracht.

Wieviele Merſeburger haben ſchon an der Ecke
der Brauhausſtraße geſtanden und einen Blick auf
den Goldfiſchteich im Garten, der in dem ſtrengen
Winter arg gelittenhat, geworfen, wieviele haben
die ſteinernen badenden Jungen geſehen, die der
Jnhaber des Aquariums zärtlich „ſeine Jungen“
nennt! Wieviele hat das muntere Gezwitſcher der

rünen, blauen und weißen Wellenſittiche in den

ſchillernde
Gäſte aus

Und ſo kommt es oft vor, wie uns der Jnhaber
ſchmunzelnd ſagt, daß exotiſche Fiſche im Hal
liſchen Zoo von Merſeburgern bewundert werden,
die, wie zum Beiſpiel die „Pfauenaugencichliden“,
aus dem Merſeburger Aquarium ſtammen. 61 feſte
Becken, erfüllt von munterem Leben, haben wir
bei unſerem Beſuch im Aquarium betrachtet,
Käſten, in denen alles wunderbar erkennbar war.
Von Heterantria formosa, dem winzigen Japaner
von Formoſa, bis zu den robuſteren vielbeſtaunten

Metallſpende
die Spende einer unerſchütterlichen

Kampfgemeinſchaft!

Segelfiſchen. Jndern, Malaien, Braſilianern,
Fiſchen aus den deutſchen Kolonien, ſind wir be
gegnet, den Fried- wie den Raub- und den lebend
gebärenden Fiſchen. Da war der rote „Rio“ und
in mannigfacher Farbe der Schwertfiſch, da war
der „Autofiſch“ mit dem roten „Rückſtrahler“ nahe
der Schwanzfloſſe, da waren grünrote indiſ
Prachtbarben, der aus dem dfiſch entwickelte
Schleierſchwanz, der Pfauenaugencichlide, die Keil-
fleckbarbe, der ſchöne Fundulus aus Afrika, der
Zebrafiſch, da war nicht zuletzt auch der Maul
brüter, deſſen Weibchen die Eier im Maul behält,

iſche, hundert verſchiedene Arten, alles
berſee, beherbergt.

1. Januar 1940 zum r gen vor dem Wohngebäude angelockt, das uns aus denen die Jungen dann ausſchlüpfen.BVerdunkelnung: Vom Donnerstag 19.39 Uhr inſpektor ernannt. Gleichzeitig wurde ihm vom jjetzt im Lenz wieder erfreut! Und ſind längſt „Schwarze Toufel“, zarte Kreaturen, farb
bis Donners 6.26 Uhr. Mondaufgang Frei- Führer und Reichskanzler die Medaille zur Er- nicht alle Einheimiſchen im Merſeburger Aquarium wechſelnde Fiſchweſen, alles war vertreten.
tag 5.03 Uhr bis Freitag 16.22 Uhr. innerung an den 1. 10. 1938 verliehen. ſelbſt geweſen, das wohl über zweitauſend bunt Zum Glück hat Meiſter Lowitzſch nur wenig
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Verluſte unter ſeinen Warmwaſſerfiſchen gehabt.Jetzt im beginnenden Frühling wird 1 dern zwei

tauſend „Ausländern“ allerdings bedeutend wohler
zumute ſein, denn jetzt kann von oben wieder das
natürliche Licht in die Käſten hineinfluten und alle
Schwierigkeiten des Überwinterns ſind vorbei.

Unſeren Beſuch in „Uberſee“ Weſen wir ab
mit einer kurzen Viſite bei den Waſſerpflanzen,
unter denen wir auch tropiſche Arten vorfanden,
ſowie bei Buchfink und Zewlegh und den mun-
teren Sittichen. Meiſter Lowitzſch verriet uns da
bei, daß die deutſchen Waldvögel, wenn es an der
Zeit iſt, in unſeren Kleinzoo am Gotthardteich
nebſt noch zu beſorgenden Braut- und Manda
rinenenten kommen. Jedenfalls iſt das Aquarium
eine Sehenswürdigkeit in Merſeburg, die ihre

großen Reize hat. A. S.
Merſeburger Funker bei der Schulung

Der Deutſche Amateur-Sende- und Emp-
fangsdienſt, Ortsverband Merſeburg, hielt ſei
nen Pflichtabend für Monat April ab. Orts-
verbandsführer Pg. Rheinwein konnte da
bei eine große Zahl Briefe von Funkkameraden
verleſen, die ſich jetzt bei der Wehrmacht be
finden. Jn ihren Zeilen kam immer wieder
zum Ausdruck, wie wertvoll die funkeriſche
Vorbildung für ſie geweſen iſt. Der Orts-
verbandsführer forderte beſonders die jünge-
ren Mitglieder auf, dieſen Vorbildern nachzu
eifern und weiter, wie bisher, fleißig zu ler-
nen und unermüdlich zu üben.

Aus der Fülle der Mitteilungen ragte u. a.
der Bericht des Ortsverbandsführers über Be-
obachtungen auf dem 20-Meter-Band im Mo
nat Märs hervor, wonach in Merſeburg die
Vereinigten Staaten EOſtküſte) und vor allem
die Philippinen in geradezu verblüffender
Lautſtärke gehört und aufgenommen werden
konnten. Das Ergebnis der monatlichen
Sammlungen zum Kriegs-WHW. übertraf be
trächtlich die vorjährige Sammlung.

Jm Rahmen der techniſchen Sondervorträge
ſprach Funkkamerad Ulrich Ploetz über Kathoden-
ſtrahlungen. Eingehend wurden die elektriſchen
Vorgänge in luftleerem Raum bei verſchiedenem
Luftdruck beſprochen und die Wirkungsweiſe der
Dioden-, Geißler- und Röntgenröhren erklärt.
Durch praktiſche Vorführung eines Funken-
induktors mit 30000 Volt Zrannungeleiſtung
und Jnbetriebnahme von Geißler- und Röntgen-
röhren ergänzte der Ortsverbandsführer Pg.Rheinwein dieſe Ausführungen.

Zum Abſchluß konnte Pg. Rheinwein noch
bekanntgeben, daß in kurzer Zeit die Arbeits
gemeinſchaft in Weißenfels gebildet werden wird.

Aufnahme in die Städt. Berufsſchule
Morgen werden in der Merſeburger Berufs

ſchule die diesjährigen Berufsſchulneulinge im Be
rufsſchulbezirk Merſeburg aufgenommen: Die ge-
werblichen Jugendlichen, Jungen wie Mädel, ein-
ſchließlich der ungelernten Jugendlichen, melden
ſich im Schulhaus, Roßmarkt 8, morgens 8.30 Uhr,
die kaufmänniſchen, Jungen wie Mädel, im Schul
haus, Unteraltenburg 12, um 14 Uhr. Dort er
ſcheinen ebenfalls, aber bereits 8.30 Uhr, die Mäd-
chen der hauswirtſchaftlichen Abteilung. Alle
haben zur Anmeldung Federhalter, Bleiſtifte,
Gummi und Lineal mitzubringen, damit gleich am
erſten Ja der Anfang mit einem neuen Abſchnitt
des Schullebens nach der früheren Schulzeit, die
hinter den r liegt, gemacht werden
kann. De die Neulinge rechtzeitig zur Schulauf-
nahme erſcheinen und ordnungsgemäß angemeldet
werden, dafür haben die Lehrherren und Er-
ziehungsberechtigten nicht nur Sorge zu tragen,
ſondern ſie ſind dazu ſogar geſetzlich verpflichtet.
(Schriftliche und fernmündliche Anmeldung genügt
nicht.) Eine ſpätere Anmeldung als am Aufnahme-
tag würde eine große Störung im Betrieb der
Berufsſchule hervorrufen. Schon deshalb iſt es
notwendig, daß die Anmeldungen der Berufsſchul-
pflichtigen am Aufnahmetag erfolgen.

Die Frage, welche Jugendlichen überhaupt
berufsſchulpflichtig ſind, klärt das Reichspflicht-
ſchulgeſetz vom 6. Juli 1938. Danach beſteht
grundſätzlich für alle Jugendlichen nach dem
Beſuch einer allgemeinbildenden Schule (Volks-,
Mittel und Oberſchule) eine dreijährige Berufs
ſchulpflicht. Lehrlinge müſſen bis zum Ende ihrer
Lehrzeit in die Berufsſchule gehen. Für die
Neulinge, die nun in die Berufsſchule auf-
genommen werden, ſoll und wird es jedenfalls
eine Freude ſein, ſich hier die Kenntniſſe zu er
werben, die die Meiſterlehre ergänzen und die
ihnen das Rüſtzeug geben, im Leben den An-
forderungen des gewählten Berufs gerecht wer
den zu können. Theorie und Praxis gezär
nun einmal zuſammen und nur, wer auch bedacht,
was er vollbringt, wird ein Könner in ſeinem
Beruf werden.

Parole der deutſchen Jugend
Für jede Woche ein Leitſatz Erziehung zu Pflicht und Dienſt

Seit März 1940 erſcheinen Woche für Woche
„Wochenparolen der Jugend“, die der Bevoll
mächtigte Vertreter des Reichsjugendführers,
Stabsführer Lauterbacher, imAuftrage des Reichsverteidigungsrates herausgibt.In allen Heimen und Dienſtſtelen der z in allen

Schulen und Betrieben hängen dieſe Parolen und
ſprechen in lapidarer Kürze und Eindringlichkeitur geſamten deutſchen Jugend. Die Einheit
heg der HJ.-Gliederungen und Lehrer vertiefen

ie Wirkung dieſer ſtummen Ausſprache dadurch,
daß ſie den jeweiligen Jnhalt der Parolen er
läutern.

Als Kriegserziehungsmittel befaſſen ſich dieſe
Parolen naturgemäß mit dem Krieg und mit den
auhſeen. die aus ihm der deutſchen Jugend er
wachſen. Die erſte Parole gab daher zunächſt einmal einen hohen und neten Blick auf den
Sinn des gegenwärtigen Geſchehens.„Daß wir in t großen Zeit leben, iſt ein

du Greiſe es fen därfen, iſt
er Großdeu n en en, idas größte Glück unſeres Daſein

Gibt es einen kühneren Appell an den Jdealis
mus als dieſe Benennung deſſen als „Glück“ und
„Geſchenk“, das uns im grauen Alltag des Kriegesmit ſeinen vielfachen pflichten, Sorgen und Ent-

behrungen entgegentritt? Wer die deutſche Ju
end kennt, der weiß, daß dieſer Appell ſeine ſtarke
irkung in der Jugend finden wird.

Die logiſche Folgerung aus dieſer Geſamtſchau
wird dann in der iten Parole r die zunächſt feſtſtellt, daß Waffenträger für ie Freiheit

und Größe von Volk und Reich zu ſein, den ſtol
eſten und männlichſten Einſatz bedeutet, den es
ür Deutſche geben kann. Daß dies verpflichtende

Wirklichkeit iſt, wird am Beiſpiel der Führung ge-
zeigt:

„Der Reichsjugendführer und kauſende eurer
ührer erfüllen als Soldaten ihre Pflicht;

en nachzueifern und ihnen auch in der
eimat alle Ehre zu machen, das iſt es, was

ſie von euch fordern und erwarken.
Jn der dritten Parole werden die Jungen und

Mädel auf die Pflicht der enheit
und in der vierten auf die der Sparſamkeit
im Kriege und in der jetzigen auf die Pflicht zumGeyo r a hingewieſen, und ſo behandelt de
dieſer und der noch kommenden Wochenparolen
irgendein wichtiges Kapitel aus dem weiten Ge
biet der Kriegserziehung. Der Sinn dieſes neu-
artigen Erziehungsmittels ergibt ſich beſonders
auch aus den zahlreichen Sonderaufgaben, zu
deren Bewältigung die Jugend über den regulären
Dienſt der HJ. hinaus jetzt im Kriege zum ſagelangen ſoll. So wird alſo die deren r
Fitlerju end 1940 „Jahr der Bewährung“ in Ge-

r dieſer Wochenparolen und ihrer Erfüllung von
oche zu Woche dieſes Jahres mehr zu Tat und

Wirklichkeit.

Veranlagung zum Kriegszuſchlag
1,5 Millionen Veranlagte bleiben frei Entgegenkommen für Soldaten
Oberſteuerinſpektor Huhn vom Reichs

finanzminiſterium erläutert die bevorſtehende
Veranlagung zum Kriegszuſchlag zur Ein-
kommenſteuer 1939, die gleichzeitig die erſte
Veranlagung zum Kriegszuſchlag überhaupt iſt.
Sie wird in Zuſammenhang mit der Ver-
anlagung zur Einkommenſteuer vorgenommen
werden.

Etwa 136 Millionen der zur Einkommen-
ſteuer Veranlagten werden bei der Veranla-
gung zum Kriegszuſchlag unter die Frei-
grenze von 2400 Mark fallen. Steuerpflich-
tige, deren Steuerpflicht vor dem 1. Oktober
1939 fortgefallen iſt, ſind zum Kriegszuſchlag
nicht mehr heranzuziehen. Wenn z. B. ein
Steuerpflichtiger am 20. Mai 1939 geſtor-
ben iſt, ſo iſt er zwar über ſeine Erben zur
Einkommenſteuer für 1939 mit dem Einkom-
men zu veranlagen, das er bis zu ſeinem Tode
bezogen hat, nicht aber zum Kriegszuſchlag.
Die zuſammen veranlagten Ehegatten und
Kinder werden ſteuerlich als Einheit behan-
delt. Bei der Freigrenze iſt noch zu bedenken,
daß der Arbeitslohn aus Sonntags-,Feiertags- und Nachtarbeit dem
Kriegszuſchlag nicht unterliegt. Er ſoll auch
für die Frage, ob die Freigrenze überſchritten
wird, außer Betracht bleiben. Jm übrigen
werden Steuerermäßigungen, die bei
der Einkommenſteuer gewährt werden, auch
beim Kriegszuſchlag berückſichtigt, ſo Ermäßi-
gungen wegen des Familienſtandes oder wegen
außergewöhnlicher Belaſtungen uſw. Die Vor
auszahlungen auf den Kriegszuſchlag zur
Einkommenſteuer 1940 ſind wie bei der Ein-
kommenſteuer angeſetzt. Da der Kriegszuſchlag
zur Einkommenſteuer grundſätzlich die Hälfte
der Einkommenſteuer beträgt, ſind die Viertel-
jahresraten des Kriegszuſchlages auf je ein
Achtel der Einkommenſteuer bemeſſen worden.
Vorauszahlungen auf den Kriegszuſchlag wer-
den nur erhoben, wenn ſie vierteljährlich min-
deſtens 3 Mark betragen. Die Finanzämter
können im Rahmen ihrer Befugniſſe den Kriegs
zuſchlag ganz oder teilweiſe erlaſſen bzw.
die Erſtattung, insbeſondere des im Steuer-
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abszugsverfahren einbehaltenen Kriegszuſchlages
verfügen. Beſonderes Entgegenkommen
iſt gegenüber Perſonen geboten, deren ſteuer-
liche Leiſtungsfähigkeit durch die Kriegsver-
hältniſſe erheblich gelitten hat, z. B. Jnhaber
ſtillgelegter Betriebe und Rückgeführte. Be
ſonderes Entgegenkommen iſt auch geboten,
wenn ein Soldat oder ein im gegenwärtigen
Kriege Verwundeter beantragt, ihm den
Kriegszuſchlag zu erlaſſen, und wenn die Ehe-
frau oder ein unverſorgtes Kind eines Kriegs-
gefangenen, eines Jnternierten oder eines im
gegenwärtigen Kriege Gefallenen einen der-
artigen Antrag ſtellt.

Anordnung des Gauleiters
NSG. An Stelle des zum Regierungspräſi

denten des Regierungsbezirks Kaliſch ernannten
Kreisleiters und Oberbürgermeiſters Pg. Friedrich

Uebelhoer übernimmt bis auf weiteres die
Leitung der Geſchäfte des Kreisleiters Kreisamts
leiter Pg. Martin Schmidt.
Neue Amtsbezeichnungen

der landrätlichen Beamten
NSG. Die'“ Beamten der preußiſchen land

rätlichen Verwaltung heißen jetzt nicht mehr
Kreisbeamte, ſondern führen die Amtsbezeich
nungen Regierungs (ober)inſpekto-ren. Regierungs (ober)ſekretäre und Regie
rungsaſſiſtenten. Die Kanzliſten und Amtsge
hilfen führen keinen weiteren Zuſatz. Die An-
wärter für den mittleren Dienſt führen wäh-
rend des Vorbereitungsdienſtes die Dienſtbe
zeichnung „RegierungsaſſiſtentenAnwärter“. Die
in Amtsgehilfenſtellen einberufenen Anwärter
J während der Probezeit „Amtsgehilfen
a. Pr.“

kiubaufstaſchen Se h Hil
Körperbehinderte

können nicht Lehrer werden
NSG. Da die Volksſchullehrer und lehrerinnen

d glamten Unterricht an Volksſchulen, alſo auch
en urnuntericht, zu erteilen haben, müſſen

ſie auch im Rahmen ihres Studiums Leibes
übun on treiben und das Ziel der vorgeſchriebenen
ſpe en Grundausbildung erreichen. Die Ver
wenoung von Bewerbern und Bewerberinnen, die
nicht Turnunterricht erteilen können, iſt daher
ſchwer, gewöhnlich unmöglich. Der Reichs-
erziehungsminiſter hat deshalb die Geſundheits-
ämter, die die amtsärztlichen Zeugniſſe für die
Aufnahme in eine Hochſchule für Lehrerbildung
ausſtellen, dahin unterrichten laſſen. daß Körper
behinderten nicht mehr uneingeſchränkt die
Eignung für den Lehrerberuf zugeſprochen werden
ſo Gebührenordnung für Schlachthof und

Krankenwagen.
Jm heutigen Anzeigenteil der „Merſeburger

Zeitung“ veröffentlicht der Oberbürgermeiſter
der Stadt Merſeburg eine amtliche Bekannt-
machung, betreffend die Gebührenordnung für
den ſtädtiſchen Schlachthof und für den ſtädti-
ſchen Krankenwagen.

Der Sternhimmel im April
Mitte des Monats geſteig erte Sternſchnuppentätigkeit

Am Firxrſternhimmel verſchwinden nun
endgültig die hellen Sterne und Konſtellatio-
nen, die ſeit mehreren Monaten durch ihren
Glanz den Beſchauer erfreut haben. Wenn Mitte
des Monats am Abend der letzte Dämmerungs-
ſchein im Weſten erloſchen iſt, was nach der ab
1. April gültigen Sommerseit gegen22 Uhr der Fall ſein wird, dann gehen tief am
weſtlichen Horizont die Sterne des Orion,
etwas mehr nach Südweſten der Große und der
Kleine Hund unter: nur die Zwillinge und der
Fuhrmann ſind in großer Nähe noch zu ſehen
und werden es auch einige Zeit noch bleiben.
Am ſüdlichen Himmel ſtehen ietzt die beiden
Löwen, während im Südoſten Spica in der
di aufſteigt. Jn größerer Höhe ſtehen
der Arktur, während der Große Bär nahe dem
Zenit zu finden iſt. Ganz tief am nordöſtlichen
Horizont ſteigen zu ſpäterer Stunde die beiden
hellen Sterne Wega und Deneb auf, die erſten
Künder des Sommers. Jm nördlichen Him-
melsfeld iſt das „W“ der Caſſiopeig und der
Chepheus zu finden, zwei Sternenbilder, die ja
in unſeren Breiten nie untergehen.

Auch der Anblick der Planeten erreicht
im April nicht mehr die Pracht der vergangenen
Monate. Die beiden größten, wenn auch nicht
hellſten Wandelſterne, Jupiter und Saturn, ver
ſchwinden nun vom Abendhimmel und werden
in den Strahlen der Sonne unſichtbar; Jupiter
kommt am 11., Saturn am 24. April in Kon-
junktion. Dafür ſtrahlt Venus als Abendſtern
um ſo heller; ſie geht erſt um Mitternacht her
um unter. Am 11. April geht ſie allerdings an
dem ſehr viel lichtſchwächeren Mars vorbei, und
am ſelben Abend ſteht die junge Mondſichel
nahe bei den Sternen. Dagegen iſt der ſonnen-

nahe Merkur während des ganzen Monats
kaum ſichtbar; denn er geht am Morgenhimmel
nur ganz kurze Zeit vor der Sonne auf.

Der 7. April bringt die eine der beiden
Sonnenfinſterniſſe des Jahres 1940;es handelt ſich um eine ringförmige Verfinſte-
rung, die aber in Europa nicht zu beobachten
iſt; zu ſehen iſt ſie im Gebiet des öſtlichen
Stillen Ozeans und des nordamerikaniſchen
Kontinents.

Ein aufmerkſamer und ausdauernder Be
obachter wird etwa Mitte des Monats eine ge-
ſteigerte Sternſchnuppentätigkeit feſt-
ſtellen. Sie beruht auf der Aktivität von zwei
ſogenannten „Schwärmen“, denen die Erde im
Verlauf ihrer jährlichen Bahn im Avril be-
gegnet. Der Ausſtrahlungspunkt des einen
Schwarms liegt im Sternbild der Leier und
ſteht abends am nordöſtlichen Horizont;, das
andere Strahlungszentrum iſt am ſüdöſtlichen
Himmel in der Jungfrau zu finden. Daher
ſollte ein Beobachter dieſen beiden Himmels-
gegenden erhöhte Beachtung ſchenken.

Wichtig für Kriegs und Ferngetraute
Um alle Zweifel zu beſeitigen, wird darauf hin

r daß kriegsgetraute und ferngetraute Ehe-
auen von Soldaten in verſorgungsrechtlicher Be

ziehung den Soldatenehefrauen gleichſtehen,
die die Ehe in Friedenszeiten unter normalen Ver
hältniſſen geſchloſſen haben. Die kriegs- und fern
getrauten Soldatenfrauen haben alſo im Falle des
Todes ihres Ehemannes Anſpruch auf die geſetz
lichen Hinterbliebenen Verſorgungsgebührniſſe,
wenn die Vorausſetzungen hierfür erfüllt ſind.

Beirat für Polksgeſundheit für den Gau
Erſte Sitzung im Beiſein unſeres Gauleiters Pg. Eggeling

Das Gaupreſſeamt teilt mit:
Jm Einvernehmen mit dem Gauleiter berief

der Leiter des Gauamtes für Volksgeſundheit der
NSDAP., Gauamtsleiter Pg. Dr. Hamann,
ſeinen Beirat für Volksgeſundheit für den
Gau Halle- Merſeburg. Zweck und Aufgabe dieſes
Beirates ſollen es ſein, alle Fragen der Volks
geſundheit und Geſundheitsführung zu beraten, zu
klären und notwendig werdende Maßnahmen
innerhalb des Gaugebietes fachlich zu unterſtützen.
Jn gewiſſen r wird dieſer Beirat zu
Arbeitstagungen zuſammenkommen, zu denen auch
die Kreisamtsleiter des Amtes für Volksgeſundheit
hinzugezogen werden. Jn dieſen Beirat berief
Gauamtsleiter Dr. Hamann alle für Geſundheits-
fragen beauftragten Verantwortlichen der Partei
und Gliederungen und verſchiedene auf allen Ar-
beitsgebieten der Geſundheitsführung tätige Fach-
männer.

Zu einer erſten Arbeitstagung, der auch unſer
Gauleiter beiwohnte, hatte Gauamtsleiter Pg. Dr.
Hamann dieſen Beirat Mittwoch nachmittag ein-
geladen, in der er zunächſt auf die Arbeitsweiſe des
Beirates zu ſprechen kam, und organtſatoriſche und
grundſätzliche Gedankengänge hierzu erläuterte.
Auch kam Dr. Hamann auf verſchiedene Probleme
der Geſundheitsführung zu ſprechen, die augen-
blicklich im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen.
Landesvertrauensrat Pg. Dr. Faßbaender
ſtellte feſt, daß im Verhältnis zum Geſundheits-
zuſtand anderer Gaue der Gou Halle Merſeburg
außerordentlich günſtig abſchneidet. Der Gau-
ſozialwalter der DAF., Pg. Ritter, erläuterte
die auf dem Sektor Geſundheitsweſen gemachten
Erfahrungen. Der kommiſſariſche Gebietsarzt der
HJ., Gebiet Mittelland Pg Dr. Schüler ſprach
anſchließend über die Aufgaben der ärztlichen Be-
treuüng des Landdienſtes der HJ. Den Schluß der

Arbeitstagung bildete eine Rede des Gauleiters,
der zu verſchiedenen brennenden Problemen der
Zeit Stellung nahm und deſſen Ausführungen

roßen Beifall der Mitglieder des Beirates fürKolkgeſundheit auslöſten.

Jetzt gegen Heuſchnupfen vorbeugen
euſchnupfen ſtellt bekanntlich eine Über-

empfindlichkeit der Naſenſchleimhaut gegenüber
dem Blütenſtaub zahlreicher Gräſer, Blumen und
Getreidearten dar, weshalb diejenigen Menſchen,
die ihn einmal gehabt haben, ihn faſt immer
wieder bekommen. Die Behandlung des Heu-
ſchnupfens hat aus dieſem Grunde ſchon immer
große Sorge gemacht, ſo daß man in den letzten
Jahrzehnten eine wirkliche Vermeidung nur dann
ſicher wer konnte, wenn der Betroffene
ſich fern aller blühenden Wieſen und Felder auf-
hielt. Aus Verſuchen, die deutſche UArzte in Ver
bindung mit der deutſchen Apothekerkunſt durch
geführt haben, haben ſich Möglichkeiten einer

r des Heuſchnupfensergeben, die darin beſtehen, daß man bereits vor
Beginn der Frühjahrsblüte Einſpritzungen macht,
durch welche die beſtehende UÜberempfindlichkeit
gegen Blütenſtaub beſeitigt wird. Wer deshalb
in den letzten Jahren unter Heuſchnupfen gelitten
hat, ſollte auf keinen Fall ſolange warten, bis
dieſer ausgebrochen iſt, ſondern ſich ſchon jetzt
in ärztliche Behandlung begeben.

Makart- Ausſtellung in Salzburg
Generalfeldmarſchall Hermann Göring hat die

Schutzherrſchaft über die große Salzburger Hans-
Makart- Ausſtellung übernommen, die am 28. Mai
1940, dem 100. Geburtstag des berühmten Salz-
burger Malers eröffnet wird. Außerdem hat der

Generalfeldmarſchall das Bild „Die Falknerin“,
ein Geſchenk des Führers, als Leihgabe der Aus-
ſtellung zur n eſtellt. Damit erhält die
Salzburger Makart- Ausſtellung eine weit über
den Rahmen einer gewöhnlichen Gedächtnisaus
tellung hinausreichende Bedeutung. Die Aus
tellung wird eine repräſentative Schau des
Wirkens Makarts werden, die ſeine hervor-
ragendſten Werke vereinigen wird. Eine Re
bedeutendſter Galerien haben bereits eine Reihe
von Leihgaben ſichergeſtellt.

„Fud Süß“ deutſch geſehen
Nach monatelangen Vorbereitungen iſt Veit

Harlan nun in die großen Hallen der Babels-
berger Filmateliers eingezogen, um eines der
intereſſanteſten Projekte zu verfilmen, das dem
deutſchen Film bisher geſtellt wurde. Es geht hier
darum, in einer zentralen Figur des Judentums,
in dem Geldmann und Politiker Jud Süß aus
Frankfurt, das hintergründige Weſen einer uns
fremdartigen Raſſe darzuſtellen

Der Jud Süß hat einſt die Gewiſſenloſigkeit
eines Fürſten benutzt, um ſich zum Herrſcher über
der Land aufzuſchwingen, das Volk aber, das
die Willkür des gurter Kuſdg getragen, lehnt
ch auf er die fremde Tyrannei und knüpft den
chlechten Ratgeber des Königs und Blutſauger
Württembergs an den v Galgen, den die
Zunft der e errichtete Vor Jahren
wurde der Fall des Juden Süß in England ver-
filmt. Conrad Veit ſpielte damals die Hauptrolle.
Es iſt klar, daß es ſich hier um eine „pſychologiſche
Studie“ handelte, die das Verbrechen des Juden
„erklären“ und „entſchuldigen“ ſollte. Wenn jetzt
Deutſchland daran geht, den viel behandelten Stoff
zu verfilmen, ſo ſoll es nicht auf die billige tenden-
ziöſe Art geſchehen, mit der die Gegenſeite an dieſen
Fall heranging. Jn dem großen biſtgruchen Zeit
bild, das Harlan im Film entwirft, ſoll dem Weſen
des deutſchen und jüdiſchen Volkes nachgegangen
werden, der Weg des Juden Süß wird aus der
ungeheuren Fremdartigkeit ſeiner Raſſe heraus

bei der Berührung mit dem Wirtsvolk zur not
wendigen Tragödie entwickelt. Harlan wird in
dem „Juden Süß“ einen ſeiner größten Filme
dkehen. Das iſt in ſeiner wörtlichen Bedeutung
zu verſtehen. Für dieſen hiſtoriſchen Film, der in
en Grundzügen ſich auf den Stuttgarter Prozeß

akten aufbaut, werden Bauten errichtet, wie ſie in
Babelsberg nur in Ausnahmefällen zu ſehen waren

Die Goethemedaille für
General der Artillerie Prof. Becker

Berlin. Der Führer hat dem Präſidenten
des Reichsforſchungsrates, General der Artillerie
Profeſſor Dr. J h. c. Dr. ing. Karl Becker
in Berlin in Würdigung ſeiner wiſſenſchaftlichen
Verdienſte auf militärtechniſchem Gebiet die
regemyedaiſle für Kunſt und Wiſſenſchaft ver

ehen.

Deutſcher Muſiktriumph in Oslo.
Das Konzert des Osloer Philharmoniſchen

Orcheſters unter der Leitung Wilhelm Furt-
wänglers war ein muſikaliſches Ereignis
erſter Ordnung. Die herzliche Anteilnahme, die
dem deutſchen Dirigenten bei ſeinem erſten
Konzert bereitet wurde, zeigte ſich in dem nicht
endenwollenden Sturm der Begeiſterung.

Frankfurt a. M. Dozent Dr. med. Johannes
Pansdorf an der Univerſität Frankfurt, der ſich
dort 1931 für Allgemeine kliniſche Röntgenkunde
habilitierte, wurde zum außerplanm. Profeſſor
ernannt.

Dresden. Dozent Dr.Jng. Kurt Schwabe, der
an der Chemiſchen Abteilung der Techniſchen
Hochſchule Dresden einen Lehrauftrag für die
ſpeziellen Gebiete der Phyſikaliſchen und der
Elektrochemie ſowie der Zellſtofſchemie hatte,
wurde zum außerplanmäßigen Profeſſor ernannt.

Münſter. Der Staatsarchivdirektor Dr. phil.
Johannes Bauermann, Münſter, wurde zum
Honorarprofeſſor ernannt und der Philoſophiſchen
und Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer
ſität Münſter zugewieſen.
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Ehrentag eines Dorfbürgermeiſters
Regierungsrat Schenk ehrte Bürgermeiſter Schmidt

dt. Löpißz. Am Montag hatte unſer Dörfchen
ſchon in aller Frühe feſtlichen Schmuck angelegt,
flatterte doch luſtig in der ſchönen Frühlingsluft
die große Fahne am Fahnenmaſt Es dauerte auch
nicht lange, ſo ſah man ſonntäglich gekleidete
Einwohner und fremde Menſchen in unſerem Orte
nach der Wohnung unſeres Bürgermeiſter s
wandern; es waren Gratulanten, die ihren alten
Leiter der Gemeinde zum 40jährigen Amtsjubiläum
beglückwünſchten. echt herzliche Dankesworte
konnte man dort hören, welche dem Jubilar galten.
Gegen Mittag erſchien als Vertreter des Land
rates Regierungsrat Schenk in Begleitung des
Kreisamtmanns Nüsken und überbrachte dem
alten Bürgermeiſter die Grüße des Landrates, der
Landgemeinden, ſowie ein Glückwunſchſchreiben
des Führers mit dem Wunſche, daß Geſundheit und
Kraft dem Jubilar r fehlen mögen, um ſein
Amt noch lange zum Wohle der Gemeinde und
zum Nutzen unſeres Vaterlandes weiterzuführen.
Als alter, weit und breit bekannter Meiſter und
Wirt der alten Waldſchmiede hatte ſich Bürger
meiſter Schmidt nicht nehmen laſſen, dort zu einer
kleinen, der T entſprechenden Geſelligkeit ſeine
Gäſte einzuladen. Manche alte Erinnerung wurde
dabei ausgetauſcht, über das r und jetzt. Am
Abend waren dann die Gemeindeeinwohner mit
ihrem Jubilar noch in froher Stimmung bei-
ſammen, bis die Stunde zur Ruhe ſchlug, um am
andern Morgen mit ausgeruhten Kräften das
Tagewerk zu vollbringen.

Metkallſammelſtelle Burgliebenau.
da. Burgliebenau. Auch unſer Auedorf will

zur Metallſpende für den Führer reichlich bei-
tragen. Die kriegswichtigen Metalle, Gegen-
ſtände aus Kupfer, Blei, Zinn, Neuſilber,
Alpaka, Nickel, Bronze und Meſſing können in
der Schule abgegeben werden. Jeder Spender
erhält dort eine Quittung, gegen die ſpäterhin
die Ehrenurkunde ausgehändigt wird. Seht alle
nach, was in den guten Stuben, in Küchen, aufBöden, in den 7 oder im Garten und
Hof an Gegenſtänden aus kriegswichtigen Metallen
noch vorhanden iſt!

Auch dieſes Jahr „wuchſen“ Zuckertüten.
da. Burgliebenau. Trotz des vergangenen

ſtrengen Winters iſt in Burgliebenau der
Zuckertütenbaum ſcheinbar nicht erfroren. Als
am Dienstag fünf Jungen, unſere Abc-Schützen,
in die Schule aufgenommen wurden, erhielten
ſie, wie üblich, ihre Zuckertüte. Freudeſtrahlend,
mit der Tüte unter dem Arm, marſchierten die
Kleinen nach Hauſe zu den Eltern.

„Waſſerfport“ in Schkopau
a. Schkopau. Durch die Regenfälle und den

Schneewinter hat auch Schkopau reichlich Waſſer
bekommen. Das merkt man noch jetzt an etlichen
durchfeuchteten Wegen und Wieſen. Eine
hübſche Menge Waſſer hat ſich unter der Unter
führung an der Bahn angeſammelt. Es iſt ein

richtiger kleiner Teich, der dort entſtanden iſt.
Man ſteckt bis über die Knöchel und noch weiter
im Waſſer, wenn man durch dieſen Hochwaſſer-
reſt hindurch muß. Trocken kommt niemand
hindurch, es müßte denn ein Balancekünſtler
allererſten Ranges ſein. Uber dieſen „Brücken
teich“, der verſchiedene Meter lang und auch
recht breit iſt, führt kein Steg. Es wäre ein
Leichtes, mit ein paar Planken einen UÜbergang
über das Waſſer zu ſchaffen, das ſeine tiefſten
Stellen unter dem Bogen der Unterführung
hat. Den Arbeitern, die zu ihrem Tagewerk,
zur Bauſtelle jenſeits der Unterführung müſſen,
wäre damit ſehr gedient. Ebenſo denen, die
von der Arbeit zurückkehren und den Weg in
den Ort einſchlagen.

Ein paar größere Steine in ziemlich weiten
Abſtänden am Rande des Waſſers, und da-
zu recht wacklige, bilden jetzt den Ubergang.
Dabei iſt mancher ſchon ausgeglitten, in das
Waſſer ſo richtig hineingepatſcht, und hat ſich
naſſe Füße geholt. An warmen Tagen läßt
ſich das bei dem verhältnismäßig ſauberen
Waſſer noch einigermaßen erträglich an.

Jmmerhin brauchte man in Schkopau doch nicht
darauf zu warten, bis Sonne und Wind die
große Pfütze austrocknen und der unerquickliche
„Waſſerſport“ von ſelbſt ein Ende nimmt. Das
Mindeſte aber wäre, beſſere Steine, auf denen
die Füße wirklich Halt haben, zu legen. Noch
richtiger freilich würde es ſein, das Waſſer aus
zuſchöpfen, abzuleiten oder auszubasgern g

Filmabend in Schkovyau.
a. Schkopanu. Jm Gaſthaus „Zum Raben“

zeigt heute, 16 und 20 Uhr, die Gaufilmſtelle
den Film „Spiel im Sommerwind“.

Gemeinde Leung h

Zuſammenſchluß
der Briefmarkenſammler

r. Wohl auf wenigen Gebieten iſt heute ein
ſolcher Aufſchwung zu verzeichnen, wie beim
Sammeln von Briefmarken. Um nun den
Wünſchen vieler Sammler in Leuna entgegen-
zukommen, wurde im Auftrage der deutſchen
Sammler- Gemeinſchaft (DSG.), die der NSG.
„Kraft durch Freude“ angeſchloſſen iſt, von den
Sammler- Kameraden Collein eine Orts-

Ausdruck des Weltgeſchehens.

gruppe der DSG. in Leuna gegründet. Am
Sonnabend fand unter reger Beteiligung die
Gründungsverſammlung im Siedlungs-Gaſt
haus ſtatt. Hier legte Kamerad Collein den
Zweck und die Ziele der DSG. dar. Neben
der Pflege der Kameradſchaft ſoll das Haupt
ziel darin geſehen werden, durch Austauſch von
Dubletten jedem, auch dem kleinſten Sammler,
den Ausbau ſeiner Sammlung zu ermöglichen,
ohne daß dabei Koſten entſtehen. Jſt doch das
Sammeln von Briefmarken nicht etwa nur als
Sport ſchlechthin zu betrachten ſondern darüber
hinaus auch von kultureller Bedeutung. Sind
doch gerade auch die Briefmarken ein ſichtbarer

Ganz beſonders
kommt dies bei einer Sammlung der deutſchen
Marken zum Ausdruck. An ihnen kann man
das Auf und Ab der deutſchen Geſchichte ver-
folgen. Man denke dabei an die Markenreihen der
Kolonien, an die, die den Wahnſinn der Jn-
flation feſthalten und an alle die Ausgaben, die
anläßlich der großen Taten unſeres Führers her
ausgekommen ſind. Alle Geſchehniſie der neuen
Zeit zeigen uns dieſe kleiner Wertzeichen. Ge
rade für unſere Jugend iſt das Sammeln von
Briefmarken von nicht zu unterſchätzendem er
zieheriſchen Wert. Es wird darum eines der
Hauptziele der DSG. ſein, dem Nachwuchs in
jeder Hinſicht zu helſen Zur Förderung der
neuen Ortsgruppe bat Kamerad Collein um die
Mithilfe aller Sammlerfreunde, zumal die Mit
gliedſchaft zur DSG mit keinerlei Unkoſten
verbunden iſt, da ein Beitrag nicht erbohben
wird. Mit dem Führergruß wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen. Nuchden blieb man noch
einige Zeit beiſammen und es entſpann üſch
bereits ein reger Austauſch von Briefmarken,
bei dem in kameradſchaftlicher Weiſe von den
älteren erfahrenen Kameraden gute Ratſchläge
und Hinweiſe erteilt wurden. Wir wünſchen
der neuen Ortsgruppe der DSG. gute Erſolge.
Briefmarken ſind Dokumente der Geſchichte:
dieſe zu erhalten, iſt eine ſchöne und dankbare
Aujgabe. Wer ſich in Leunag der DSG. an
ſchließen will, wird gebeten, ſich an den Samm
ler-Kamerad Collein, Bunſenſtraße 41, zu
wenden.

Einen Spergauer betrogen.
ſ. Spergau. Der 50jährige A. Sch. aus Groß-

korbetha iſt 23 mehrfach wegen Betrugs beſtraft
worden. Sein Opfer wurde im November vorigen
Jahres auch Fr. T. aus Spergau.

Unter dem Vorwand, daß ihm das Geld aus-
gegangen ſei, lieh Sch. ſich von T. drei Mark. Er
dachte aber weder an Rückzahlung innerhalb acht
Tagen noch ſtatt deſſen an Lieferung von zwei
Kaninchen, wie er verſprochen r Das Amts
gericht Weißenfels, bei dem der Darlehnsgeber An
zeige erſtattet hatte, verurteilte Sch unter Zubilli-
ung mildernder Umſtände zu fünf Monaten Gen

Wunſchkonzert in Bad Dürrenberg
ss. Die kalten Tage ſind vergangen, der Winter

ſagte uns ade!
Der Eintopfſonntag iſt vorüber und damit auch

das „WHW.“.
Die Heimatfront hat treu geſtanden für Fugrer

und für Vaterland,
Geöffnet wurde jede Taſche, gegeben gern mit

offner Hand.

Der Frühling iſt nun eingezogen, grün wird jetzts Wald und Feld
An Arbeit gibt es keinen Mangel, und alle

Taſchen ſind voll Geld.
„Wem kann ich nun mein Scherflein geben?“

ſo fragt der Mann ſich und die Frau,
Wenn weiter keine Sorg' im Leben! Dann denke

an die NSV.!
Ein Wunſchkonzert mit drei Kapellen, geſpielt

wird Marſch, Tanz oder Lied!
Es laden ein die Ortsamtsſtellen der NSV. von

„Nord“ und „Süd“,
Du kannſt dir wünſchen und wir ſpielen, es koſtet

dich nur ein paar Mark,
Wir können wieder helfen vielen, die innere Front

bleibt damit ſtark.

So woll'n zuſammen wir uns finden, wir wollen
reichen uns die Hand!

Wir wollen von Gemeinſchaft künden in unſerm
großen Vaterland.

Drum öffnet Herzen und auch Hände und gebt,
auch wenn wir ſteh'n im Krieg!

Denn dieſer Zeit folgt doch am Ende der D. gen
nach dem großen Sieg!

Mit dieſen Zeilen laden die Ortsgruppen der
NSV. Nord und Süd alle Bad Dürrenberger zu
dem Wunſchkonzert ein, das an Führers Ge
burtstag um 20.15 Uhr im „Gradierwerk“ ſtatt
findet. Jedem Haushalt wird in dieſen Tagen
ein beſonderes Anſchreiben durch den uvnrigey

em erBlockleiter der Partei zugeſtellt au
ſeinen Wunſch angeben u eine Spende ver
merken kann. Durch den Blockleiter werden
Wünſche und Spenden nach dem 7. d. M. wieder
eingeſammelt.

bei dem Unwetter am 19. März. Der

Kund um das Schkeuditzer Kleeblakt
Vom Neichskolonialbund Schkeuditz

zi Schkeuditz. Die r im Reichs
kolonialbund verſammelten am Dienstag in
der Gaſtſtätte „Stadt Berlin“ zu einer Dienſt-
beſprechung. Erledigung von Kaſſen und
W eiten erſtattete Ortsverbands
leiter Pg. Wald apfel Bericht über die Arbeit
des Reichskolonialbundes im letzten Vierteljahr
An die Kameraden bei der Wehrmacht werden
regelmäßig 20 Exemplare der kolonialen Bilder-
zeitſchrift „Kolonke und Heimat“ verſandt.

Die zahlreichen zur Verleſung gebrachten
Briefe von der Front bekunden, wie gern dort
die Zeitſchrift geleſen wird und von Hand zu
Hand bis in die vorderſten Stellungen gelangt

ie Zuverſicht und Gewißheit, de Deutſchland
ſeine geraubten Kolonien wieder bekommt ſind
in allen dieſen Briefen S Ausdruck gebracht
Zum Schluß teilte Pg. Waldapfel mit, daß von

Die Schkeuditzer Sammelſtellen
für die Metaliſpende, zu der uns Her
mann Göring aufgerufen hat, um dem Fü
re ſigr vurislag eine Freude zu bereiten,

n

Stadtſchule I,
Vordergebäude, Haupkeingang, Jimmer Rr. 5
Jn der Schule II, Schneuditz-Oſt

dem hieſigen Ortsverband „Bund deutſcher
Oſten“ und von dem „Verein Deutſchtum im
Ausland“ Schkeuditz eine Einladung zu einemVortragsabend am 18. April im „Vagtater
ein e iſt, wo der Leiter der Abteilung
volkspolitiſche Aufklärung und rei zg beim
Gauverband Halle- Merſeburg des Volksbundes
für das Deutſchtum im Ausland, Pg. Hirſch,

„Wintermarſch der Volksdeutſchen“ berichten
wird.

Unſere Feuerwehr vorbildlich
zi. Einen Überblick über manchmal ſchier un

menſchliche Leiſtungen unſerer freiwill und
HJ. Feuerwehr gab gelegentlich des Dienſtappelles
im „Ratskeller“ Brandmeiſter Helmut Schaefer.
Nach Bekanntgabe von Rundſchreiben und Ein
gängen gab der ſtellvertretende hrführer einen
ausführlichen Überblick aus dem Einſatz der Wehr

olkenbruch
mit ſeinen gewaltigen Waſſermaſſen, wie er in
Schkeuditz ſein Men enge eng nicht erlebt wor
den war, führte in den Morgenſtunden des
19. März zum Alarm, denn dringende Hilfe wurde
vor allem in der Hindenburgſtraße, auf dem
Adolf-Hitler-Platz und am Rathaus gebraucht, wo
die aus den nördlichen Stadtteilen und von den
Altſcherbitzer Feldern herausführenden Waſſer-
maſſen alles in einen See verwandelten und

Bad Dürrenberg- Süd kann ſtolz ſein.
ss. Reſtlos ſind die Schmetterlinge der letzten

Reichsſtraßenſammlung verflattert. Jn der Orts-
ruppe Süd erbrachte die r derSchaffenden das Rekordergebnis von 1207,72 M.

Ein ſchönes Zeichen des Opfergeiſtes der Orts-
gruppe!

„Heimal“ als Film in Bad Dürrenberg.
ss. Dieſes erfolgreich geweſene Bühnenwerk

Hermann Sudermanns ließ Carl Fröhlich im
Fum neu erſtehen. Mit Zarah Leander, Heinrich

eorge, Paul Hörbiger, Ruth Hellberg u. a. wird
erade dieſer Film zu einem unvergeßlichen Er
ebnis. Die Gaufilmſtelle zeigt ihn in einer Vor
führung am 10. April um 20 Uhr im „Gradier
werk“.

Achtung, Rückgeführte!
s. Bad Dürrenberg. Am Sonntag, 7. April,

findet um 14 Uhr im Gaſthaus „Zum Gradier-
werk“ in Bad Dürrenberg eine Verſammlung
ſtatt. Wegen der Schuhreparaturen ſpreche
man Dienstags und Freitags in den Beratungs-
ſtunden vor.

Betrunken am Steuer
Drei Jahre Gefängnis für unglaublichen Leichtſinn.

qu. Huerfurk. Ein h w.der e Willy Brakebuſch aus Erfurt,
der in Querfurt am 18. März den Tod der vierzehn-
jährigen Ruth Lautenſchläger verſchuldete,
wurde in einem beſchleunigten Strafverfahren vom
Amtsgericht Querfurt zu drei Jahren Gefängnis

verurteilt. Bei der Verhandlung ergab ſich, daßan rie.verbrecheriſcher Leichtſinn den Unfall her
B. hatte im Leimbach gezecht, und ſchon
auf der Strecke bis Querfurt war er ſeiner Sinne
nicht mehr mächtig. An der Abzweigung der Geiſt
promenade von der Leimbacher Straße verlor er
jede Gewalt über den Wagen. Hier geſchah dann
das Unglück. Der Laſtzug rannte gegen das Grund
ſtück Winzer, Ruth Lautenſchläger aber wurdenauf dem Vürgerſteig beide Beine abgefahren. Auf

dem Wege zum Krankenhaus verſtarb das Mäd
chen. Nur weil Brakebuſch bisher unbeſcholten
war, ſah das Gericht von der Höchſtſtrafe von fünf
Jahren Gefängnis ab.

Keller, Geſchäfte und niedrig gelegene Wohnungen
vollſtändig überſchwemmten und verſchlammten.
Auch die Waldſtraße in Schkeuditz-Oſt war ſchwer
in Mitleidenſchaft gezogen worden.

An dieſem 19. März hat unſere brave Wehr
bis 22 Uhr ſchwer gearbeitet. Hier hat ſich auch
unſere junge HJ.- Feuerwehr unter der Leitung
älterer, erfahrener Männer aufs beſte bewährt.
Unermüdlich war ſie an den Handpumpen tätig
und leerte zahlreiche überſchwemmte Keller. Auch
die zwei folgenden Tage brachten noch viel Arbeit,
und rund 90 Stunden wurden zur Beſeitigung des
Schlammes aus den Kellern aufgebracht. die
Motorſpritzen aus Kursdorf und Horburg mußten
eingeſetzt werden. Aber auch in Schkeuditz-Oſt war
die Arbeit kaum zu bewältigen. Jn all den Tagen
um dieſe Kataſtrophe war unſere Wehr über 1000
Arbeitsſtunden tätig! Die Motorſpritze pumpte in
etwa 90 Motorſtunden 4500 Kubikmeter Waſſer
aus den Kellern.

Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt, daß ere
Wehr im Verein mit dem Reichsarbeitsdienſt Vor
bildliches für die Beſeitigung der Kataſtrophen
ſchäden leiſtete.

Jm weiteren Verlauf des Abends gelangte
dann noch u a. die neuen Dienſtpläne zur Ver-
teilung mit einem Hinweis auf das Treffen am
nächſten Sonnabend. Nach der z 3 wei
terer dienſtlicher Angelegenheiten ſchloß der Abend
mit der Ehrung des Führers.

Reichsbund der Kii. Am nnabend, 20 Uhr, r in der
Gaſtwirtſchaft „Erholung“, Ringſtraße 32, die
nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder, ſowie noch nicht dem B an

kinderreicher Familien iſt Pflicht
äſte ſind herzlich willkommen. An die Ehren-

buchangelegenheit ſei erinnert.
„Kraft-durch-Freude“Sport.

zi. Mit dem Kurſus „Fröhliche Gymnaſtik und
Spiel für Frauen“ wird heute, Donnerstag, um
20 Uhr, in der Jahnturnhalle begonnen. Die
Leitung hat Fräulein Marianne Kutka. An-
meldungen werden im Kurſus noch entgegen-
genommen.

NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
zi. Die Ausgabe für die verbilligten Eintritts-

karten für die Operettenaufführung „Wie einſt
im Mai“ in Leipzig am kommenden Sonntag er-
folgt in der Dienſtſtelle Weſtſtraße 1 nur noch
bis Freitag Jntereſſenten werden daher gebeten
ſich umgehend dort zu melden.

Um ein Haar am Tode vorbei!
zi. Jn den Nachmittagsſtunden des geſtrigen

Tages ereignete ſich in der Halliſchen Straße ein
Verkehrsunfall, dem um ein Haar ein blühendes
Menſchenleben zum Opfer gefallen wäre. Ein ſechs-
jähriges Mädchen lief, hinter einem Pferdefuhr-
werk hervorkommend direkt in einen Kraftwagen
hinein, und es iſt als großes Glück zu bezeichnen,
daß das Kind mit leichten Verletzungen davonkam.
Es wurde, nachdem es vom Kraftfahrer ſofort r
Arzt gebracht worden war, in die elterliche Woh
nung entlaſſen.

Eine Frau hilflos aufgefunden.
zi. Eine in Scheidung lebende auswärtige Ehe-

frau, die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Anzahl
Tabletten geſchluckt hatte, wurde hier hilflos auf
gefunden, einem Arzt zugeführt, der ſie einer aus
wärtigen Klinik überwies.

starkwirksom, z fleischkräfti-
gend, mikrofein, mild aro- P.
motisch, und preiswert! aie deine
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Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine I.

Die Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine
r die Monate April bis Juni d. J. erfol t an

erſonen, deren Familiennamen mit dem
ſtaben A--K beginnen, am Monkag, dem S. l,
von 15--17 Uhr, und an Perſonen, deren Fa
miliennamen mit dem Buchſtaben L--2 beginnen,
am Mittwoch, dem 10. April, von 13--15 Uhr, in
der Städtiſchen Turnhalle im Schießgraben. Die
Erforderniſſe für die Bezugsberechtigung ſind aus
den Aushängen in den Bekanntmachungskäſten er-

tlich. Für Perſonen, bei denen die Bezugs
erechtigung erſt 9 einttrit, und für Säumige

erfolgt die Nachausgabe am Mi dem24. Hen vormittags von 11 12 Uhr, im Wohl
fahrisamt.

Schkeuditz, den 3. April 1940.
Der Bärgermeiſter.

Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine II.
Die Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine II

r die Monate April bis Juni d. J. erfolgt an
erſonen, deren Familiennamen mit dem Buch

ſlaben An-K beginnen, am Donnerskag, dem
11. April, von 15--17 Uhr, und an Perſonen, deren
Familienname mit dem W C L--T beginnen,
am Freitag, dem 12. 27 von 15--17 Uhr, inder Witden Turnhalle im Schießgraben. Die

Erforderniſſe für die Bezugsberechtigung ſind aus
den Aushängen in den Bekanntmachungskäſten er-
ſichtlich. Für Perſonen, bei denen die Bezugs-
berechtigung erſt ſpäter eintritt, und für Säumige
erfolgt die Nachausgabe am Donnerskag, dem
25. April, von 11--412 Uhr vormittags im Wohl
fahrtsamt.

Schkeuditz, den 3. April 1940.
Der Bürgermeiſter.

75 8 Weizenmehl,
50 g Dr. Oetker „Guſtin“.

Ec9gbnis: Etwa 35 5tuch.

G t 27 on Jett, u mit 2 Sierr
i 2 D. V 257 7

e 2 Eier, 2 Eſſl Waſſer, 100 g Zucher, Man ſchlägt das Eigelb mit dem Waſſer ſchaumig (am beſten mit einem
l DPäöächchen Dr. Oetker Danillinzucher. Schneebeſen) und gibt nach und nach 2 des Zuckers mit dem Vanillin-

zucker dazu Danach ſchlägt man ſo lange, bis eine kremartige Maſſe

entſtanden iſt. Das Eiweiſt wird zu ſteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt
man unter ſtändigem Schlagen nach und nach den Reſt des Juckers dazu Der Schnee muß ſo feſt ſein, daſt ein
Schnitt mit einem Meſſer ſichtbar bleibt, er wird auf den kigelbkrem gegeben, darüber das mit dem „Guſtin“
gemiſchte Mehl geſiebt. Man zieht alles vorſichtig unter den Eigelbkrem. Mit 2 Teelöffeln ſetzt man kleine
Ceighäufchen auf ein gefettetes Backblech und bachkt ſie goldgelb.

Baqhzeit: 10-15 Minuten bei guter Mittelhitze.

DA Oetlor

Bach
aug auelagenen
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Blick in die Welt
Darré in Budapeſt eingetroffen

Reichsbauernführer R. Walther Darrs iſt am
Dienstag in Budapeſt eingetroffen. Der viertägige
Beſuch des Reichsminiſters Darröé ſieht ein reichhal-
tiges Programm vor. Am 3. April wurde Reichsmatfier Darrs von Reichsverweſer von Horthy

empfangen. Anſchließend ſtattete er dem Reichs
präſidenten Graf Paul Teleki einen Beſuch ab.
Am Mittwochnachmittag hielt Reichsminiſter Darrs
vor der Ungariſch- Deutſchen Geſellſchaft einen Vor
trag über agrarpolitiſche Fragen Mitteleuropas.
Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiert die Meldung,
daß am 3. und 5. April auch die Ackerbauminiſter
aus Jtalien und Jugoſlawien zu Beſprechungen
in Budapeſt eintreffen werden.

Dammbruch bei Neuſatz in Jnugoſlawien
Bei Neuſatz in Jugoſlawien durchbrach

das Hochwaſſer an einem Nebenarm der Donau
einen Notdamm und ſetzte eine Siedlung völlig
unter Waſſer. 2000 Menſchen wurden obdachlos,
34 Häuſer wurden zerſtört.

550 000 Evakuierte in Finnland
Die Zahl der finniſchen Evakuierten aus demRußland übergebenen Gebiet beträgt 550 000 Per-

ſonen, von denen 55 v. H. Kinder und 30 v. H.
Frauen ſein ſollen. Für das eingeleitete Hilfswerk
beſteht beſonders ein Bedürfnis nach Stoffen, Ge
ſchirr, Schuhen und Leder.

Teleki berichtet über ſeine Jtalienreiſe
Die Auswärtigen Ausſchüſſe des ungariſchen

Abgeordnetenhauſes und des Oberhauſes ſind für
Donnerstag zur „Orientierung über die außenpoli
tiſche Lage einberufen worden. Dabei wird Mini-
ſterpräſident Graf Paul Teleki über die Ergeb-
niſſe ſeiner Jtalienreiſe Bericht erſtatten.

Kein Aufbewahrungsort für Banknoten
ine peinli Geſchichte paſſierte einem Mannan e nti r n der mehrere Banknoten in das

Hutband geſchoben hatte, um ſie nicht zu verlieren.
Plötzlich riß ein Windſtoß dem Manne ſeinen
Geldſchrank vom Kopfe. Als er ſeinen Hut wie
der gefangen hatte, mußte er zu ſeinem Schrecken
feſtſtellen, daß die Banknoten fehlten

Trocken schmechkt

auch die beste
Cigarette nicht gut

ArIKAH z,

*)Sente eine „vergeſſene“ Cigarette einmal aus

getrocknet ſein, ſo iſt ſie im Nu aufgefriſcht, wenn
e vor dem Anzünden die Brandfläche leicht mit

Zungenſpitze benetzt.

Einbrecher, die Geld mikbringen
Plage mit Grofesk-Gongstern“ in USA Sensdfion um feclen Preis

Neuyork, im April. „Wir erlauben uns,
Jhnen mitzuteilen, daß wir heute nacht
bei Jhnen eingebrochen haben und es uns
ein leichtes geweſen wäre, Jhr geſamtes,
in den Treſoren lagerndes Kapital zu ent
wenden. Da wir aber kein Geld wollten,
ſondern es uns lediglich um die Senſa-
tion zu tun war, erlauben wir uns, dieſem
Schreiben den Betrag von 400 Dollar bei-
zufügen und bitten, ihn zur Reparatur
Jhrer aufgebrochenen Geldſchränke zu ver-
wenden.“ „Hiermit beſcheinigt der Unter-
zeichnete, daß es jenem Herrn, der ihn
geſtern abend im City-Park anſprach, ohne
weiteres gelungen wäre, ihn zu ermorden.
Der Fremde hat mir aber für den Schreck
150 Dollar ausgezahlt, und ging dann
ſeinen Weg.“

Grotesk-Gangſter! Eine neuePlage der nordamerikaniſchen Polizeibe-
hörden. Man weiß nicht viel über dieſe
ſenſationshungrigen Amateurverbrecher,
die man als die ehrlichſten Diebe und an-
ſtändigſten Verbrecher aller Zeiten bezeich-
nen kann. Noch iſt es nicht gelungen, den
Mitgliedern dieſer ſeltſamen Vereinigung
das Handwerk zu legen. Tag für Tag mel-
den die Polizeiberichte von neuen Streichen

dieſer verwegenen Burſchen, die die Behör-
den davon überzeugen wollen, daß trotz
aller Bewachung und Vorſichtsmaßnahmen
es den amerikaniſchen Gangſterbanden ein
leichtes iſt, Menſchen umzubringen, rieſige
Bankeinbrüche zu verüben oder Frauen
und Kinder zu entführen. Man vermutet,
daß ſich einige Millionärsſöhne und nam
hafte Perſönlichkeiten der nordamerikani-
ſchen Staaten zuſammengeſchloſſen haben
und die nächtlichen Ueberfälle organiſieren.
Obwohl dieſe Mörder ihren Opfern kein
Haar krümmen und bei ihren Ein-
brüchen ſogar noch Geld mitbringen, be
müht ſich die Polizei unermüdlich, eine
Spur zu finden, die zur Zentrale der
„Grotesk-Gangſter“ führt.

Jn den Häuſern namhafter Filmſt ars
erſchienen die Banditen und zwangen die
Bewohner, ihnen den wertvollen Schmuck
auszuhändigen. Schon nach wenigen Stun-
den wurden die Koſtbarkeiten unverſehrt
wieder abgeliefert. Jn chemiſchen Labora-
torien tauchten die „Grotesk-Gangſter“ auf
und erreichten, daß ihnen wiſſenſchaftliche
Geheimniſſe, noch unpatentierte Entdeckun-
gen, genaueſtens mitgeteilt wurden. Daß
ſie keinen Gebrauch davon machten, war

Soldat u nd Bauer
Trotz des Krieges wird die Frühjahrsbestellung der Aecker des frei gemachten Gebietes nicht

vergessen.

EINE ERZEAMIMG AUS ODEM SIEBSE
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8. Fortſetzung
Wenn ſie ihrem Feldwebel auch nicht das

letzte Geleit hatten geben können, einen
letzten Gruß, ein letztes Verſprechen, ſeinen
Tod niemals zu vergeſſen, hatten ſie ihm
trotz aller Widerſtände in das Grab mit-
gegeben.

6.

n dieſer Nacht war wiederum kein
Schkaf zu finden. Und wenn die Kadetten
auch nicht zu Scherzen und Uebermut auf-
gelegt waren, ſo waren ſie deswegen nicht
weniger wach, als in der Nacht vorher. An
geſtrengt lauſchten ſie auf die Straße hin
aus, die von ſeltſamer Geſchäftigkeit erfüllt
war. Roter Feuerſchein ſtand hell am
Himmel und gab Kunde von Plünderungen
und dem Unglück friedlicher Bewohner.
Reitertrupps donnerten über das Pflaſter,
und der Schein ihrer Fackeln ging hell an
den Fenſtern vorüber. Endloſe Wagenzüge
rollten aus der inneren Stadt heraus.
Dieſe ganze Geſchäftigkeit machte einen ner-
vöſen und nicht ſehr zuverſichtlichen Ein-
druck, ſo daß nicht ſchwer zu erraten war,
daß die ruſſiſche Armee ſich im Beſitz Berlins
nicht ſicher zu fühlen ſchien, und daß die
Sage von Winterquartieren in Berlin, die
unter den Ruſſen umgegangen war, wohl
nur eine Sage bleiben würde.

Aber nicht nur dieſe unruhig-hoffnungs-
vollen Gedanken raubten den Kadetten den
Schlaf, auch der nagende Hunger hielt ſie
wach. Sie hatten ſeit dem frühen Morgen
nichts mehr gegeſſen. Die brodelnde Suppe,
die Sophie in ſolch unvorſtellbarer Menge

hatte war in den Bäuchen ſchmatzen-
er Ruſſen verſchwunden! Und ſo oft auch

Borck ſich hatte verſtändlich machen wollen,
er war von den Poſten gar nicht vor die
Tür gelaſſen worden. Der furchtbare Ge-
danke, den Jordan, der ewig Gefräßige, mit
ſo eindringlicher Deutlichkeit an die Wand
a hatte, ſchien Wahrheit zu werden:

ie Ruſſen wollten ſie verhungern laſſen.
Borck hatte dieſer Anſicht zwar wider-
ſprochen, aber als er nun die Tatſachen
überdachte, ſchien ihm das durchaus im
Bereich der ruſſiſchen Möglichkeit zu liegen.

Als er ſig gerade mit aller Kraft der
Vorſtellung hingab, wie ſchön es wäre, jetzt
ein Stück Brot oder einen Teller Suppe
eſſen zu können, ging plötzlich die Tür auf
und herein huſchte eine kleine ſchmächtige
Geſtalt in Frauenkleidern. Borck richtete
ſich im Bett auf und flüſterte der Geſtalt,
die unſchlüſſig an der Tür ſtehenblieb,
freudig erregt zu: „Sophie, hier bin ich, was
iſt los?“, denn er hatte ſie ſofort erkannt.
Aber der leiſe Ruf war in dem mit Span-
nung geladenen Schlafſaal nicht ungehört
geblieben. Ueberall ſah man die Köpfe der
Kadetten aus den Betten auftauchen, alle
ſahen angeſtrengt zu Borcks Bett hinüber
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und verſuchten die Dunkelheit zu durch-
dringen.
Sophie war inzwiſchen zu Borcks Bett

herangetreten und flüſterte ihm zu: „Leiſe,
nur leiſe, die Ruſſen dürfen nichts merken.“

„Ja, wie biſt du denn hereingekommen?“
fragte Borck erſtaunt.

ophie lachte verſchmitzt und flüſterte:
„Jch hab den beiden Wachen einen Eimer
Suppe gebracht. Jetzt ſitzen ſie vorn im
i gerzimmer und ſchmatzen. Hörſt du ſie
n

„Nein“, ſagte Borck, „die Suppe hätteſt
du lieber uns bringen ſollen.“

„Du biſt gut“, antwortete Sophie, „und
wie hätte ich dann hier hereinkommen
ſollen? aber hab keine Angſt, für euch
iſt auch geſorgt. Hier iſt für jeden ein
Stück Brot.“

Dabei öffnete ſie ihre Schürze und drückte
Borck, der danach taſtete ein gutes Stück
ſtarken duftenden Brotes in die Hand.
Dann ſtand ſie auf und ging leiſe von Bett
zu Bett, alle die Hände, die ſich ihr ent
r mit einem Stück trockenenrotes beſchenkend. Und den Jungen ſchien
es das Schönſte, was ſie bringen konnte.

Als Sophie durch den Saal zurückging,
hörte ſie von allen Seiten nur dieſes ſtarke
zufriedene gierige Kauen, das wie das
Kauen junger Tiere ſchien. Und ſie war
zufrieden mit ſich ſelbſt, daß ſie wieder ein
mal die ſchwere Pflicht erfüllt hatte, dieſe
hungrigen Mäuler zu ſtopfen.

Sie taſtete ſich in der Dunkelheit zu
Borcks Bett zurück, ſetzte ſich auf den Rand
nieder, ſtrich ihre Schürze glatt und lauſchte
zufrieden noch eine Weile dieſem Geräuſch
des Kauens und Schlingens. Dann ſagte ſie,
ganz nebenbei, als wäre es das Einfachſte
von der Welt: „Der König kommt.“

„Was?“ ſchrie Borck und erſtickte faſt an
dem letzten Biſſen Brot. „Was der König
kommt und das ſagſt du erſt jetzt? Wo
her weißt du denn das?“

„Jch war in der Stadt, du weißt es doch.
Als ich den Onkel begraben hatte, bin ich
noch nicht gleich zurückgekommen, ſondern
bin noch zum Schloß gegangen, und da habe
ich geſehen, daß die Ruſſen zum Abmarſch
rüſten. Die Regimenter ſind alle angetreten
und viele Wagen mit Beute und Munition
und allem möglichen ſonſt, was ſie geſtohlen
haben, fahren durch die Straßen. Und die
Leute in der Stadt ſagen, der König kommt.“

„Wunderbar“. ſagte Borck, der dieſe Nach-
richt ohne weiteres glaubte. „Und da reißen
dieſe Halunken natürlich aus. Bis an den
Nordpol ſollen ſie rennen vor Angſt.“

„Ach ja“, nickte Sophie, „möglichſt noch
darüber hinaus, es ſind zu dreckige Kerle.
Du kannſt dir nicht denken, wie meine Küche
ausſieht. Und dazu wollen ſie mich immer
noch in den Arm nehmen dieſe ſtinkenden
Bären.“

Borck aber hörte ſchon gar nicht mehr zu.

Soldaten greifen tatkräftig ein

Ehrenſache. Das tollſte Stück aber leiſteten
ſich die „Grotesk-Gangſter“ bei einem
Autorennen in San Franzisko, wo ſie
die Motoren ſämtlicher Fahrer zerſtörten,
ſo daß das Rennen verſchoben werden
mußte. Die „Verbrecher“ betrachteten es
als Selbſtverſtändlichkeit, in jedem Wagen
ein dickes Dollarbündel liegen zu laſſen,
das als Schadenerſatz gedacht war. Jmmer
weitere Kreiſe zieht dieſe amerikaniſche
Gangſter-Plage, die der Polizei viel Sor-
gen bereitet, da es bisher noch nicht gelun-
gen iſt, auch nur einen Fingerzeig zu er
halten, wo man den Vorſtand des „Klubs
der ehrlichen Banditen“ zu finden hat.

Treppenſteigende Fiſche
Waſhington, im April 1940

Der Lachs gehört zu den Fiſchen, die,
einem geheimnisvollen Naturgeſetz gehor
chend, regelmäßig wieder aus dem Meer
in die Stromgebiete zurückwandern, in
denen ſie geboren wurden, um dort zu
laichen. Auf dieſem Wege, der ſie aus dem
Ozean bis in die kleinſten Gebirgsfläüſſe
führt, ſchrecken die Lachſe vor keinem Hin
dernis zurück, ſie überſpringen ſogar
Waſſerfälle bis zu ſieben Meter Höhe, um
ihr Ziel zu erreichen. Jn den Oberläufen
der Flüſſe werden ſie dann zu Tauſenden
gefangen. So auch am Oberlauf des Co
lumbiaſtromes, der die beiden nord-
amerikaniſchen Staaten Waſhington und
Oregon trennt. Nun aber wurde hier vor
wenigen Jahren ein rieſiger, 25 Meter
hoher Staudamm errichtet, der den
Lachſen auf ihrer Reiſe ſtromaufwärts ein
unüberwindliches Hindernis entgegenſtellte.

Damit nun das neue Werk nicht zu
einem Maſſengrab der wandernden Fiſche
werden ſollte, wurde an der Mauer des
Staudammes eine gewundene, von Waſſer
überſpülte Treppe angebracht, auf der
die Lachſe ihre beſchwerliche Reiſe zu ihren
Laichplätzen ausführen können. Dieſe
Treppe, die einer Rinne gleicht, weiſt eine
Länge von über 300 Meter auf und beſitzt
75 Stufen, deren jede einzelne nicht höher
als zehn Zentimeter iſt. Der Lachs macht
alſo hier ſeine Fahrt über den Staudamm
in 75 bequemen Etappen. Natürlich gibt
es genug ſeiner Art, die vor dieſer„Klettertour“ zurückſchrecken. Um auch
dieſen „Angſthaſen“ zu helfen, ſind an
jedem Ufer drei „Aufzüge“ gebaut wor-
den, beſtehend aus 25 Meter hohen Tür-
men, die bis zum Grund des Fluſſes rei-
chen. Wenn ſich genügend Fiſche hier ange
ſammelt haben, wird das Tor des „Fahr-
ſtuhles“ geſchloffen und der Waſſerſpiegel

im Turm wird um 25 Meter gehoben. Der
Fiſch kann nun durch ein zweites Tor an
der Spitze des Turmes wieder in die Frei
heit ſchwimmen und jenſeits des Stan-
dammes ſeine Reiſe fortſetzen.

Er war im Bett aufgeſtanden und flüſterte
laut über den Saal hinweg: „Achtung!“ Hört
mal her. Aber ſchreit nicht gleich: Der
König kommt!“

Weiter kam er nicht. Aber vielleicht
hätte er ſo weit überhaupt nicht kommen
ſollen, denn dieſes Wort war für die Jun-
gen wie eine Fanfare. Sie ſprangen im Nu
aus den Betten und begannen einen bar-
füßig- wilden Freudentanz. Sie faßten ſich
an den Händen, ſchlugen ſich auf den Rücken
und gebärdeten ſich wie die FIrrſinnigen.
Dieſes: „Der König kommt!“ nahm alle
Vorſicht von ihnen. Was konnte ihnen jetzt
ſchon noch geſchehen etzt würden ſie alle
Peinigung ertragen. Sie konnte ja doch
nur noch von kurzer Dauer ſein. „Der König
kommt!“, das war, was ſie erhofft hatten. Er
der große Unbeſiegbare, der große Held, der
neue Cäſar, würde ſie rächen und würde den
Ruſſen alles angetane Leid auf Heller und
Pfennig zurückzahlen. Das war ihr
Glaube und ihre Zuverſicht.

Lampe, der große Muſikant, hatte ſern
Talent plötzlich wiedergefunden und blies
mit Gewalt auf ſeiner kleinen Flöte ven
Torgauer Marſch. Die Jungen marſchierten
dazu zwiſchen den Betten auf und ab und
ſchrien unaufhörlich: „Hurra, der König
kommt!“

Selbſt Hohenhauſen, der immer form-
vollendete Aeſthet, konnte ſich der allge-
meinen Freude nicht entziehen. Und indem
er ſich, obwohl es Nacht war, die Perücke
über den Kopf ſtülpte, weil ſich das ſo ge
hörte für einen Kavalier, ſagte er mit ge-
ſpielter Gelaſſenheit zu Potron: „Na, alſo,

war die ganze Aufregung wieder einmal
umſonſt.“

Potron nickte in glücklicher Erregung
und fand zum erſtenmal in ſeiner franzöſi
ſchen Mutterſprache keinen Ausdruck, der
ſein Glück umfaſſend beſchrieb. Er blieb
ſtumm, nur ſeine Augen leuchteten.

Jordan hatte, unbekümmert darum, ob
draußen Poſten ſtanden oder nicht, die Tür
aufgeriſſen und vom Korridor die kleine
ſchwache Oellaterne geſtohlen, die dort am
Treppenabſatz ſtand. Damit tanzte er nun
durch den Saal. Allen leuchtete er ins Ge-
ſicht und ſchrie ihnen wie ein Jrrſinniger
immer wieder dieſe eine einzige Nachricht
ins Geſicht, die ſie doch alle wußten, die ſie
aber doch nicht genug, nie genug hören
konnten: „Der König kommt!

Auch Borck hatte alle Vorſicht vergeſſen.
Er hatte Sophie bei den Armen gepackt und
wirbelte ſie in ſo tollen Sprüngen herum,
als ob ſie für ihn nur eine Schneeflocke
wäre. Alle ſprangen erſchrocken zur Seite,
wenn die beiden ankamen, denn Borck war
in heftigem Schwung und ſah nicht danach
aus, als ob er auf irgend etwas Rückſicht
nehmen wollte. Auch Sophie bekam das zu
ſpüren. Es gelang ihr nicht, Borck zur Ver-
nunft zu bringen, obwohl ſie zwiſchen Zorn
und Lachen immerfort ſchrie: „Laß das ſein,
Borck! Mein Gott, Junge,
nünftig! Die Ruſſen ſind ja noch da!“

„Die reißen ja ſchon aus!“ ſchrie Borck,
„laß ſie nur laufen!“, und er drehte ſich
weiter mit ihr im Kreis.

Hohenhauſen ſah ſeinem Tanz mit über-
lehenem Spott zu und ſagte ſchließlich ganz
von oben herab zu Potron: „Sieh dir das

ei doch ver

an, das nennt der tanzen“. Dabei erinnerte
er ſich an jene ſchönen Menuetts, die man
n im Schloſſe ſeines Vaters zu tanzen
pflegte.

uch Potron war von Borcks Tanz ein
wenig betroffen, und er antwortete ent
ſchuldigend: „Naturellement, er iſt aus
Pommern.“

„Ja“, ſagte Hohenhauſen achſelzuckend,
„aus Hinterpommern.“

n all ihrer Freude, in all ihrem be-
denkenloſen Jubel hörten die Kadetten nicht
das dröhnende Gehämmer ſchneller Pferde-
hufe auf der Straße, ſie hörten nicht
Kommandorufe im Hof und ſchnelle,
ſporenklirrende Schritte, die die Treppe
hinaufhaſteten, ſie hörten dies alles nicht,
weil dieſes Zauberwort „Der König kommt
allein ſchon die Ahnung aller Gefahr von
ihnen nahm.

Darum ſahen ſie Goroſcheff an, als er
plötzlich mit grinſendem Lächeln in der
Tür ſtand, als wäre der Teufel ſelbſt ge
kommen. Mitten im Tanz blieben ſie
ſtehen, ſo wie ſie ſich gerade befanden und
blickten ſchweigend auf den Oberſt, deſſen
Geſicht vom Scheine der Fackeln überhnuſcht
war, die ſeine Koſaken trugen, Aber dieſes

auf ſeinem Geſicht verhieß nichts
Goroſcheff ging langſam durch den Gang

zwiſchen den Betten, ſah aufmerkſam nach
allen Seiten, riß da ein Geſicht hoch, ſtieß
dort einen Kadetten jäh gegen die Wand, fo
daß die übrigen ſcheu zurückwichen und wie
gelähmt auf den Schickſalsſpruch warteten,
den das Gehirn dieſes Aſiaten ſchon auszu
brüten ſchien. (Fortſetzung folgt)

Das iöoliche Rätſel
Wir bauen ein Kreuzworträtfet?

l

Waagerecht: Alle, Autor, Bad, Bar, Eſter,
Eutin, Leu, Luther, Ofen, Pore, Pulle, Reh, Renate,
Ulan, Vlies.

Senkrecht: Aue, Efeu, Elle, gar heute, Hu
uls, Rolle, See,rone, u Laurin, Nabob, Peter,

aara,
Obige Wörter ſind derart in die Figur fetzen,daß ein gelöſtes Kreuzworträtſel entſteht. e

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtfels
Waagerecht; 1. LSaen, 5. Erie, 9. Eckermann,2

Sr. r Hel, e de 14. Wu a, Saum, Opal, J22. Ahne, 23. Mate. enSenkrecht: 1. Sech, 2. Achenbach, 8. Ekel, 4. Rer,
5. Email, 6. Raum, 7. Jntendant, 8. Enos, 13. Zat,
J. Mumie, 15. Ofſa, 16. Huhn, 17. Apia, W. Mſge,
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Reuregelung für den Kohlenbezug dieſes Jahres
Hausbronc- Bevorratungs- Aktion för dos Kohlenwirtschoaftsjohr 1940141 sichert planvolle Anheferungen der Kohlen

Wichtige Ausführungen des Reichskohlenkommissors

Berlin, 83. April. Vor Vertretern der
Preſſe ſprach der Reichskohlenkommiſſar,
Paul Walter, über eine ſoeben in Kraft
getretene usbrand-Bevorratungs- Aktion
für das Kohlenwirtſchaftsjahr 1940/41. Den
Ausführungen, die für jeden einzelnen
Haushalt von größter Wichtigkeit ſind, ent
nehmen wir u. a. folgende Einzelheiten:

Das Winterhalbjahr 1939/40 hat unſer
Volk durch den ſtrengen Froſt und die
hohen Schneefälle auf eine ſelten harte
Probe gere Die außer ordentlichen Un
bilden der Witterung in ben zurückliegen-den Monaten konnten nicht ohne Aus
wirkung auf die Verſorgung mit den lebens-
wichtigen Maſſengütern bleiben, deren Zu
fuhr zum Verbraucher naturgemäß unter
mancherlei Transportſchwierig-keiten zu leiden hatte. Es fiel nicht nur
der geſamte Schiffsraum aus, weil Kanäle
und Ströme zufroren, ſondern auch die
Eiſenbahnſtrecken waren durch ſtändige
Schneeverwehungen und Vereiſungen in
einem Maße in Mitleibenſchaft gezogen, wie
wir dies ſeit vielen Jahren nicht mehr er
lebt haben; dazu kam die beſondere Be
anſpruchung der Reichsbahn durch die Er-
forderniſſe der Wehrmacht bzw. des Krieges.
Nur der Zuſammenarbeit aller an der
Kohlenwirtſchaft beteiligten Stellen, dem
reſtloſen Einſatz der Partei und Wehrmacht,
ſowie der verſtändnisvollen und diſzipli
nierten Haltung der Bevölkerung war es zu
danken, daß die vielſeitigen, durch die Witte
rung hervorgerufenen Schwierigkeiten, die
ſich vor allem auf dem Gebiet der Kohlen
verſorgung bemerkbar machten, immer
wieder weiteſtgehend gemildert werden
konnten.

lehren aus dem Winter 7939140
Wenn auch dieſe Tatſache mit. Genug-

tuung verzeichnet werden darf, ſo kann es
doch nicht damit ſein Bewenden haben. Es
iſt nicht nationalſozialiſtiſche Art, irgend
welche Schwierigkeiten als gegeben hin-

ehmen und ſich mit ihrer im jeweiligen
ugenblick notwendigen Bekämpfung zu

begnügen. Stets hat der Nationalſozialis-
mus das Uebel, ſei es politiſcher, ſozialer
oder wirtſchaftlicher Art, an der Wurzel
angepackt und vorbeugend Hinderniſſe
beſeitigt, die ſeinem Willen im Wege zu
ſtehen drohten. Es iſt daher ſelbſtverſtänö-
lich, daß auch die Erfahrungen des Winters
1989/40 auf dem Gebiete der Kohlenver-
ſorgung nicht unausgenutzt bleiben und daß
entſprechende Maßnahmen ergriffen
werden, um eine Wiederholung der Zuſtände
aus den vergangenen Monaten unter allen
Umſtänden für die Zukunft zu verhüten.
Hausbrancl-Bevorrotungs- Aktion

Mit der ſoeben in Kraft getretenen „An
ordnung über die Hausbrand-Bevorratuug
für das r 1940/41 vom1. April 1940 bis 31. März 1941“ wird nun
mehr eine großzügige Hausbraud-Bevor-
ratungs- Aktion S die das Zielverfolgt, jedem Volksgenoſſen während der
kommenden Monate ſo viel Kohlen zu
zuführen, daß er im Winter 1946/41 bei
ſparſamem Verbrauch nicht zu frieren
braucht. Es iſt ſelbſtrerſtändlich, daß zu
dieſem Kweck eine Ordnung auf dem Kohlen

3 v svprechende Regelung n offen, ſo wäre
keine Gewähr für e e KohzlZ77 hlenverteilun egeben. m riege aber mutzLalſcheidender Wert

f eine glund gerechte Kohleurertellorg

Mancher wird ſich fragen, weshalb
dieſe Bevorratungs-Aktion notwendig iſt.
Wohl haben wir, im großen und ganzen ge
ſehen, genug Kohle in Großdeutſchland, be

Takapas Antwort
Sichtlich voller Ungeduld wartete der

hagere Engländer darauf, daß der Sipux
häuptling den verzierten Gänſekiel ergreifen
würde, um den Vertrag zu unterſchreiben.
Regungslos ſtarrte der Jndianer in die
ſchwelende Glut des Kaminfeuers. Dachte
er an den jahrelangen verzweifelten Kampf
der Rothäute gegen die unaufhaltſam vor
dringenden weißen Farmer und Händler, an
die Unzahl grauſiger Verbrechen der rauhen
Koloniſatoren oder an das ſchmachvolle Ende
Tecumſehs, den die Engländer trotz heiliger
Verträge betrogen?

Takapa ſann, und der engliſche Unter
hänöler las wiederholt einzelne Para-graphen des Vertrages vor, der dem Stamm
Takapas ein freies Leben. in einem großen
Territorium am Miſſouri zuſicherte, falls
die Sionx die Feindſeligkeiten einſtellten
und ihr uneinnehmbares Lager im Gebirge
freiwillig aufgeben würden.
Nach einiger Zeit des Schweigens erhob
ſich der Häuptling von den Fellen und trat
dicht vor den Kamin. Mit verhaltener
Stimme erklärte er: „Jch will mit dir den
Vertrag beſiegeln!“ Der Engländer rückte
hurtig- ein Tiſchchen heran und ereiferte ſich
faſt über das Maß ſeiner Würde. Der
Krämergeiſt feierte den Triumph, daß ſich
die gefürchteten Sioux endlich in die Hände
der Engländer gaben. Laß ſie erſt mal in
der Ebene ſein

Der Sioux hatte einen hellblinkenden
Dolch gezogen, während der Statthalter den
Federkiel in was bauchige Tintenfäßchenſenkte. Als er wieberanfſebens dem Jn-
dianer die ſchreibfertige Feder entgegen-
ſtreckte, ſchüttelte Takapa unwillig den Kopf
und fuhr ſich mit raſchem Schnitt in die
rotbraune Haut des linken Armes. Schim-
merndes Blut quoll ſogleich hervor.

„Damit wollen wir den Vertrag unter

ſo richtet ſich für ſie der Kohlenbezu

ſchreiben reichte Takapa dem Engländer

ſonders ſeit der Zurückgewinnung der öſt
lichen Gebiete und der Wiederinbetrieb-
nahme der dort liegenden Gruben. Wir
haben aber auch eine Zeit des Krieges,
eine Zeit höchſter Anſpannung aller
Kräfte! Das bedenutet, daß auch unſere
Transportmittel, alſo Eiſenbahnen, Schiff-
fahrt und Nahverkehrsmittel, in viel ſtär-
kerem Maße belaſtet ſind als in normalen
Zeiten und daß nur eine gut durchdachte
Transportlenkung und Zuteilung des zur
Verfügung ſtehenden Laderanmes allen An
forderungen gegenüber ſtandzuhalten ver
mag. Aus dieſem Grunde können auch

nicht beliebige Mengen an Kohle verfrach-
tet werden, ſondern die Kohlenverſorgung
muß ſich nach den Transportverhältniſſen
richten und der einzelne Verbraucher muß
ſich daher in ſeinen Anſprüchen auf dem Ge
biete des Kohlenbezugs etwas Zurückhal-
tung auferlegen. ndererſeits haben wir
die Tatſache in Rechnung zu ſtellen, daß
auch in normalen Zeiten Eiſenbahn
und Schiffahrt im Verlauf eines Jahres
nicht in gleichbleibender Stärke für den
Kohlentransport zur Verfügung ſtehen, daß
ſie vielmehr zu beſtimmten Zeiten in hohem
Maße für den Transport von Düngemitteln
und Saaten, für die Beförderung ſonſtiger
Maſſengüter oder für Erntezwecke ge-
braucht werden. Daher iſt es heute ein um
ſo höheres Gebot, den Haupttransport der
Kohle auf ſolche Zeiten zu verlegen, in
denen Waggon und Kahnraum vorwiegend
frei ſind, das iſt die Zeit vom Frühjahr
bis zum Spätſommer. Jnnerhalb dieſer
Zeit muß der überwiegende Teil des Haus
brandvorrates von den Gruben zum Ver-
braucher geſchafft werden.

Des neue Sysfem
Aus dieſem Grunde wird erſtmalig für

das Jahr 1940/41 ein Syſtem der Bevor-
t verwirklicht, das jedem Volksgenoſ
ſen zum Eintritt des nächſten Winters
eine feſte Menge Kohlen zuführt. Wegen
der Verſchiedenartigkeit der Feuerſtätten
und der dazu benötigten Brennſtoffſorten
werden die Verbraucher in drei Grup-
pen eingeſtellt. Man hat zu unterſcheiden
zwiſchen:

1. Haushaltungen mit Einzelofenheizung
2. zentral beheizten Häuſern, Stock-

werksheizungen und zentralen Warm-
waſſerverſorgungsanlagen;

3. land wirtſchaftlichen und gewerblichen
Betrieben, ſoweit ſie nicht nach Anordnung 2
der Reichsſtelle meldepflichtig ſind, Wehr-
macht, Behörden und Anſtalten.

Was die Gruppen zu 2. und Z. r
na

dem Verbrauch im Jahre 1938/39. Für das

neue r r werden be-ſtimmte Prozentſätze dieſes Verbrauchs
freigegeben werden. ezüglich der viele
77 altungen intereſſierenden Frage der

armwaſſer verſorgung iſt Vor-
ſorge getroffen, daß je Woche an zwei auf-
einanderfolgenden Tagen warmes Waſſer
geg. wird. Für die Mieter in zentral-
eheizten Häuſern uſw., die kein Gas- oder

Elektrogerät mit mehr als einer Brenn-
ſtelle haben oder die ihre Wäſche ſelbſt
waſchen, beſtellt der Hauswirt oder Haus
verwalter die dafür vorgeſehene Brenn-
ſtoffmenge. Den Bezug regelt der Mieter
mit dem Händler ſelbſt.

Während hier alſo die Regelung ver-
ältnismäßig einfach iſt, ſind bei der erſten
ruppe, Haushaltungen mit Einzel-

ofenheizun Beſtimmungeng, ienaturgemäß vielfältiger. Für die Haus
arngcn mit Einzelofenheizung, deren

ahl gegenüber den zentral beheizten Häu

Eine Erzählung von engliſcher Ber
tragstreue von Karlheinz Holzhauſen

den Dolch hin. Der wehrte mit Entſetzen
ab. Das ſei unter weißen Männern nicht
Sitte. Sie hielten ihre Verträge auch ſo.

Faſt gleichgültig nahm der Sioux die
kniſternde Pergamentrolle mit den vielen
Paragraphen und warf ſie ins Feuer. Ruhig
ſenkte er den Dolch in den goldbeſchlagenen
Gürte! und ſchritt aus dem Zimmer. Der
Engländer rief ihm etwas nach, Takapa ſah
ſich nicht einmal um. Federnd ſprang er in
den Sattel ſeines Hengſtes. Ehe er jedoch
das Fort verlaſſen konnte, hatte der Eng-
länder Befehl gegeben, den Häuptling zu
fangen. Das war wider den Brauch weißer
Männer, aber mit einer anderen Sitte der
Engländer zu rechtfertigen, ihr Ziel auf jede,
aber auch jede Weiſe zu erreichen. Takapa
ſpaltete bei der tapferen Gegenwehr einem
Offizier den Kopf und verteidigte ſich mutig,
bis ihm ſtarke Feſſeln keine Bewegung mehr
zuließen.

Die Engländer brachen bald mit vielen
Truppen auf und zogen mit dem gefangenen
Siouxhäuptling in das Gebirge hinauf, um
ſchwärmt von den Jndianern, die unver-
mutet wie Wölfe in die Reihen der eng-
liſchen Söldner einfielen und nach kurzem
Kampf ſchattengleich verſchwanden. ach
ſolch ſchwerem Anmarſch errichteten die Eng-
länder ihre Zelte unter den hohen Felſen,
die das Hauptlager der Sioux trugen und
deſſen wenige Zugänge nur von wenigen
verteidigt werden brauchten.

Der hagere engliſche Agent ſchickte einen
Unterhändler zu den Sioux hinauf. Da es
ein übergelaufener Hirokeſe war, entſetzten
ſich die Engländer nicht ſonderlich, als er
wenige Zeit ſpäter mit glaſigen Augen und
ſſzwiertem Schädel von den Felſen herab-

og.
Ein neuer Morgen brach an und der

Engländer griff zu ſeinem letzten wir
Er ließ die Truppen in guter Deckung

20 Punkte,

ſern uſw. weitaus überwiegt, gelten u. a.

Die Höhe der M der Kohlen, diever Wege n nach
Zimmer und o I. einfacheund e abelle gibt rAuskunft. Tabelle befindet ſich aufder Rückſeite des Formulars, mit dem der
Bo v das wirtſchaftsjahr1940/41 den Antrag zur in diea h feines enhäundlers
Benochfeiligung cus geschlossen

Nun haben die verſchiedenen Brennſtoffe
aber verſchieden r Heizwerte. Um hier
eine Benachteiligung jener Volks-
genoſſen, die z. B. Braunkohlenbriketts
verbrennen, gegenüber den Steinkohle- und
Koksverbrauchern zu verhindern, wird die
jedem Volksgenoſſen zuſtehende Kohlen
menge nach Punkten beſtimmt: 1 Punkt
1 Zentner Steinkohle oder 1 Zentner Koks.
Das Verhältnis von Steinkohle zu Braun
kohlenbriketts beträgt 1:1/4, d. h. alſo, daß
der Verbraucher für 1 Punkt ſtatt 1 Ztr.
Steinkohle 14 Ztr. Braunkohlebriketts er

e Für Brennſto rentung (wie er ohle, oſtmärkiſche Trockenkohle uſw.) wird die je
Punkt beziehbare Menge vom zuſtändigen
Bezirkswirtſchaftsamt feſtgeſetzt.

in Beiſpiel: Hat ein Verbraucher
ſo kann er dafür entweder

20 Zentner Steinkohlen vder 25 Ztr. Braun
kohlenbriketts beſtellen. Wil er beide
Brennſtoffarten haben, ſo nimmt er z. B.
für 4 Punkte 4 Ztr. Steinkohlen und für
die reſtlichen 16 Punkte 20 Ztr. Braun
kohlenbriketts. Nicht immer wird es natür
lich möglich ſein, daß der Händler die
Brennſtoffe nach Art und Sorte ſo erhält,
wie der Verbraucher ſie beſtellt hat, infolge

deſſen ſieht die Anordnung vor, daß der Ver.
braucher art- und ſortenähnliche
Brennſtoffe abzunehmen hat.

Grundsotz: Ge, echte Zufeilung
2 Volksgenoſſe wird es als ſelbſt

verſtändliche Pflicht betrachten, mit dem ihm
eteilten Kohlenvorrat ſparſam umzue p3 heute noch nicht geſagt werden

ann, v und in welchen Umfang zuſätzliche
Mengen nachträglich zugeteilt werden kbu
nen. Der einzelne wird um ſo lieber ſeinen
e vorſorglich hüten und fürdie kalte Jahreszeit enſewahrer, wenn er

r r rererfolgt. ie nene Anordnung gibt i
Je größer die Ke, deſto

mehr Kohle!
Aber auch jene, die keinen Gas oder

Elektroherd beſitzen, ſollen nicht benachtei

ne ra-Zateilungſene, e ichen beſondere Gründe
höheren Breunſtoffverbrauch bedi ei
es Aunsübung eines Gewerbes in der

ſeien es Kraukheitsfälle uſw.

r an a Sagen eer n ein ontingent, wenn
der vermietete Naum heizbar iſt.

So berückſichtigt die neue Anorbneng
eine Reihe von Möglichkeite, um eine ge
rechte Vorratszuteilung zu gewährleiſten.
Es ſei noch erwähnt, daß auch ein Ausgleich

kalten und warmen Gegendenen iſt, und zwar dadurch, daß die a.

ordnung drei Klimazonen vorſieht,die entweder höher oder niedriger bei der
Zuteilung gewertet werden. Da jeder Be
zirk eines Wirtſchaftsamtes in eine
Klimazone eingereiht iſt, wird eine
höhere Bevorratung für die dem ei
Wirtſchaftsamt zugebörigen Haushaltungen
automatiſch garantiert.

Abnahmezwaong durch Kreclite erleichtert
Wenn einerſeits die Sicherſtellung des
usbrand-Vorrates vor Eintritt des
inters gewährleiſtet, andererſeits aber

eine volle Ausnutzung der vorhandenen
Transportmittel und eine gleichmäßige
Weiterproduktion garantiert werden ſoll,
iſt es notwendig, daß die Kohlen beim Ein
treffen am eſtimmungsort ſofort vom
Kohlenhändler und durch dieſen vom Ver
braucher werden. Daher führt
die neue Anordnung den Abnahme-
zwang burch den Verbraucher im Rah-
men ſeiner Lagermöglichkeiten ein. Eine

F e u i o wir nern, ener finanzieller Kradazu nicht in der Lage ſind, die frühzeitige
Einlagerung und Be Fiyns der Kohle ermöglichen. Hierfür en die entſprechenden

Vorbereitungen bereits on Jeder
Verbraucher hat alſo künftig die Möglich
keit, ſich ſeinen Kohlenvorrat rechtzei-
tig zu ern. Notwendig iſt dabei, daß er
ihn a nnerhalb ſeines ushaltes ein
lagert, it nicht die Kohlenhandelsplätze
überfüllt ſind. Nur dann, wenn der Ver-
braucher nachweislich keine Möglichkeit der
Einlagerung hat, ſoll der Kohlenhändlerdie Kohle auf ſeinen Lagerplätzen für den
betreffenden Verbraucher zur zentnerweiſen
Abnahme zur Verfügung halten.

Nſcht ungeduſclig werden

Wenn di 2en
ginn dieſes 4 rnichL e erſten

Mengen, die für den Hausbranud notwenstg
ſind, erfordern, wie bereits erwähnt, eine

u Peakba Dikehhenehee
T.

einem Teile des Rei ſchon im
jehr, in anderen Teilen des ches erſt ien
Verlauf des Sommers ihren Vorrat bei
ammen haben. Es iſt alſo oberſte Pflicht
r jeden, nicht un ldig zu werden und

abzuwarten, bis die für ſein Gebiet be
ſtimmten Kohlenzüge eintreffen. Hier wird
nach einem genan ausgearbeiteten Plan
vorgegangen, der alle Vorausſ en für
ein volles Gelingen der Aktion in tragt.

R i Velf ſt n ekdungach einer aus aſt vorliegenden Mſteckten dort am Dienstag bewaffnete JRA Männer

ein Gebäude in Brand, das von den en
Militärbehörden übernommen werden ſollte.
iriſchen Nationaliſten gelang es, unangefochten zu
entkommen.

Englands Botſchafter beim türkiſchen
Staatspräſtdenten

Der britiſche Botſchafter in Stambul hatte am
Dienstagabend eine eineinhalbſtündige U
mit dem türkiſchen Staatspräſidenten Jnön
Der türkiſche Außenminiſter war zugegen.

Slowakiſcher Geſandter in der Schweiz
Der izer Bundespräſident Pile

ſeit dem Ableben von Bundesrat Motta das
zeriſche Außenminiſterium leitet, hat den nen es
nannien Geſchäftsträger der Slowakei in der
Schweiz, Bohdan Calvanek, zur Entgegennahme
ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen.

Franuzöſiſches Hetzblatt in Ungarn verboten
Dem Pariſer Blatt „L'Ordre“ wurde in Un

garn das Poſtdebit entzogen.

Takapa in die Mitte des Platzes ſtellen. Wie
erwartet, tauchten auch bald blitzſchnell Ge
ſichter zwiſchen den Felslücken auf. Nun
wußte der gländer, daß die Sioux ſich
oben verſammelt hatten. Sie würden jedes
ſeiner Worte gut hören können. So ließ
er einen indianiſchen Dolmetſch ſeine Bot
ſchaft hinaufſchreien: „Euer Häuptling Ta
kapa wird frei ſein, wenn ſich euer tapferer
Stamm der Sioux ergibt und den Felſen
verläßt. Sterben aber muß Takapa, wenn
ihr euren hoffnungsloſen Kampf fortſetzt!“

Die Sioux kamen einer nach dem andern
aus ihrer Deckung hervor und ſtarrten
unſchlüſſig auf den Platz, wo ihr großer

als Geiſel ſtand. Jetzt banden
ihm die länder ſogar die Hände frei, um
einen deutlichen Beweis ihrer Friedfertig
keit zu geben. Sie handelten wieder einmal
ganz ihrer Art gemäß, denn gerade wurden
irgendwo im Hintergrund die kleinen Ge
ſchütze geladen und auf das Siourxlager
gerichtet.

Hoch aufgereckt ſtand Takapa im vollen
Schmuck ſeiner Häuptlingswürde. Der
hagere Engländer überlegte gerade, ob er
auf den Sioux zugeen und ihn brüderlich
umarmen ſolle. as würde gewiß großen
Eindruck bei den Rothäuten hervorrufen.

Takapa aber ſah mit weiten Augen zu
ſeinen Brüdern Lina und ſchien eine
ſtumme Zwieſprache mit ihnen zu halten.
Jäh riß er ſeinen Dolch aus dem
Gürtel und ſtie n ſich bis zum Heft in
die Bruſt. Ein greller Schrei ſtieg zu den
Sioux hinauf, den weder die Engländer noch
ihre indianiſchen Dolmetſcher zu deuten
wußten. Die Rothäute aber überſetzten
ihnen dieſen letzten Befehl ihres Häuptlings
durch die Tat. Knatternd echoten die Ge-
wehrſalven in den Tälern uns dröhnend
bummerten die engliſchen Kanonen. Die
Diener aber r bald W daßnur ein ganz ſchneller Rückz r Lebenretten würde. G T e in feinem

marſchieren und den gefeſſelten Häuptling Opfer lag Takapa, ein ſtolzer Häup s
ausſterbenden Volkes, auf dem Kampfplatz
e er dem Brauch heldiſcher Männer end
pricht.

Die Rache des Bierbrauers
Als Graf Julius Andraſſy

Miniſterpräſident war, lebte in Budapeß
reicher Bierbrauer, der dem GrafenVerwechſeln ähnlich ſah und dem gefe
Aehnlichkeit großen Spaß machte. Er klei
dete ſich nämlich, wenn er ausg ins öfters
enau wie ſein gräflicher Doppelgänger, be
uchte das Regierungsviertel und vergnügte

ſich köſtlich, wenn er an Stelle des Miniſter
präſidenten ehrfurchtsvoll gegrüßt wu

Ein Vetter Andraſſys, r eines en
Budapeſt liegenden Honvedregiments,
ärgerte ſich jedoch darüber und nahm
vor, dem Bierbrauer den Spaß zu ver-
leiden. So oft er ihn nämlich auf derStraße erblickte, in er auf nen zu und
ſchlug ihm mit der flachen Hand ſo heftig
er konnte auf die Schultern mit den Wor-
ten: „Ah, da biſt du ja, lieber Julius,“ daun
als ob er ſeinen Irrtum erſt jetzt bemerkte,fuhr er fort: „Ach, u Sie, ich
meinte, Sie ſeien der Graf Andraſſy!“

Der Bierbrauer merkte bald, der
andere ihn foppen wollte und nahm vor,
es dem Oberſten heimzuzahlen, ſobald ſich
nur Gelegenheit dazu biete und da er ein
baumſtarker, ſehniger Mann war, wie der
Miniſterpräſident, ſo konnte ihm bas nicht
ſchwer fallen.

Eines Tages ſah er den Oberſt vor ſich
C ſepen hn einholen und ihm einen
Schlag auf die Schultern verſetzen, daß der
Ueberraſchte zuſammenklappte wie ein
Taſchenmeſſer, war eins. Aber als der
Oberſt ihn anfuhr, meinte der Bierbrauer
herzkich: „Ach, bitte entſchuldigen Sie, ich
habe mich geirrt, diesmal meinte ich, ich ſei
der Graf Andraſſy.“

Seitdem ließ der Oberſt die Sache auf
Bierbrauer inen und narrte den

nicht mehr.
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Puth Dann häuſer Dienstfubiläums als Bürgermeister sage ich au Merſeburg. Weiß JFersvö in

Leung
4. April 1940

Fritzſche
Naumburg

Am 3. April

im 73. Lebensjahre.

1940 verſchied nach kurzem, ſchwerem
Leiden mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater
und Großvater, der Oberpoſtſchaffner i. R.

Guſtav Hoeſe

Jm Namen der Hinterbliebenen:
tieftrauernd

Anna Hoeſe geb. Müller.

Merſeburg, den 3. April 1940.

Beerdigung Sonnabend, den 6. April 1940, vormittags 11 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus

kamerad
Am 2. April verſchied nach langem Leiden unſer Arbeits-

Herr Karl Roſenthal
aus Poſendorf.

Uber 10 Jahre war er bei uns tätig, ſein kameradſchaft-
liches Verhalten und ſeine dienſtliche Führung ſichern ihm
ein bleibendes, ehrendes Gedenken.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
des EſagKraftwerkes Groß-Kayna

nach kurzer Krankheit

und Tante,

Hälterſtraße 10.

Altenburger Friedhof aus ſtatt.

Mittwoch morgen, 5.15 Uhr, verſchied
unſere

Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin

Frau verw. Marie Raabe
geb. Heſſelbarth

im faſt vollendeten 78. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer:
Die trauernden Kinder.

Merſeburg, den 3. April 1940.

Beerdigung findet Sonnabend, 12 Uhr, vom

liebe

Statt Karten
gange unſeres lieben Vaters

danken wir herzlichſt.

Für die herzliche Teilnahme beim Heim-

Eugen Chriſt
Geſchwiſter Chriſt.

Merſeburg, den 2. April 1940.

unſeren herzlichen Dank.

Für die vielen Beweiſe innigſter Anteil
nahme beim Heimgange meines lieben
Mannes ſagen wir auf dieſem We e

Erna Jmmenroth
geb. Stöhr u. Angehörige.

Merſeburg, den 4. April 1940.

Stellenangebote

Älterespfüchtjahemädchen

kinderlieb, für 4-Perſonen-Haus-
hait, ſtellt ein Fritz Volland, Be
triebsleiter, Merſeburger Molkerei
Fernruf 2247.

Gartenarbeiterin
für dauernde Beſchäftigung

ſtellt ein
Baumſchule Schmidt

Leunger Straße 2.

Für den ſtädtiſchen Schlachtho
wird für ſofort ein

kräftiger Arbeiter
geſucht. Meldung im Schlachthof.

Tüchtiges

Hausmädchen
nicht unter 18 J.,
geſucht. Hilfe vor-
handen. Wäſche auß.
dem Hauſe. Zu er-
fragen in d. „Mer-
ſeburger Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Wirtſchafterin
für frauenl. Haus-
halt ohne Kinder in
Landwirtſchaft ge-
ſucht. Zuſchriften
unt. P 2866 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Mädchen
14 bis 15 Jahre,
welche zu Hauſe
ſchlafen kann, geſ.

Großkayna,
Hermann-Göring-

Straße 45.

Lauffunge
per ſofort geſucht.
Buchhandlg. Pouch,

Burgſtraße 3.

Ein Geſchirr

führer
ledig, ſof.

Artur Kietz,
Schkopanu.

Landhaushalt

geſucht.

Selbſtänd.

Allein
mädchen

nicht unter 17 J.,
zum 1. 5. in Priv.
Haushalt geſucht.

Robens, Leunag,
Gaußſtraße 4.

Mamſell
u.
gehilfin

nicht unter 20 J.,
wegen Verheiratg.
der jetzigen in ſtädt.

zum
1. 5. 1940 geſucht.
Margarete Ruſche,
Rittergut Löpitz
bei Merſeburg.

1. Haus
mädchen

tüchtig, zum 1. 4.
od. ſpät. für mitti.
mod. Landhaushalt
geſucht.
Anna von Römer,

Otterſitz
über Torgau Elbe.

diesem Wege allen meinen herzlichsten Dank.

Ulb. Schmidt
Löpitz, den 3. April 1940

r

Kam. Hartwig, „Drei

Teilnahme erbeten.

Kameradſchaftsappell Freitag,
den 5. 4 40, 12.15 Uhr, bei

Schwäne“.

Wichtigkeit der Tagesordnung wird zahlreiche

Der arme Rillionär

Nach dem gleichnamigen Luſtſpiel
„Der Schuſternazi“

m. Urſ. Grabley, Georg Alexander

Wegen

Apfel- Saft

Butter- Krause

Friſeurlehrl.
u. Gehilfe geſucht.

Felix Jhme,
Herren u. Damen

Friſeur,
Gotthardſtraße 29,

Eingang: Große
Ritterſtraße.

stelten-
6eſuche

Ein Waggon
seerdigungsanstatt P Torfmull99 le ta t eingetroffen
Röcharese Diettrich G. Dorfmann,
Merseburg, Sand 18 Klobikauer
Fernsprecher 2531 Straße 20

Jhr Los liegt bereit!
2 Los nur 3 RM.

ECKelt, Burgstrafe Nr. 13

Frig Odemar, Kurt Veſpermann.

Weiß Ferdl
der verträumte Schuſter, der
über Nacht zum Millionär wird

u. ebenſo wieder zum Schuſter
abſteigt, das heißt 2 Stunden

Rattenvertilgungs
mittel um attentag

aus der

Markt Drogerie
a BeneengannMerſeburg, Markt 19

Erd n. Feuerbeſtattung
v 2

Auskunn wird kosten- Blüthner

os erteilt Klavier
LeichenantosSarglager J aut erhalten

zu verkaufen
Geschàftsstelle KlavierSlawik.
des Deutschen hierolds Halle (Saale).

Adsokatenweg l 52

SchattenmorellenBüſche

GSeachel- u. J F2BGeerſträcher
bietet an Richard Schumann,
Obſtbau, Lauchnädter Straße 21.

r

Kraftverkehr Gachſen AG.
Betrievsleitung Leipzia

Gommerfaohrplan ab 1. Aprel 19040
Vinte 625 Lespzig- Nerfebnurg
W S. Sa Sa SAb Leipzig gio 900 1055 1335 1615

v 6 aAb Merſeburg 65 730 930 1030 1215
Zeichenerklärung: n S nach ſonntags

Mo F Sa s MofF Sa S n 8
1700 1855 1945 2130 0900

Saſs Molf Saſs s
1455 1735 1825 2015 2250

W werktags; MoſF montags bis ſreitags; Sa ſonnabends: S ſonntags

Schlafſtelle
frei. Zu erfragen
in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Größzerer Laden
in nur erſter Geſchäftslage zu mieten
oder entſpr. Grundſtück zu kaufen
geſucht. Nähere Ang. unter P 2877
an die Merſeburger Zeitung, Merſe
burg. K. Ritterſtraße 3.

weorronſe Zu verkaufen:

T Kinderpult, ſehrMietgeſuche gut erhalten, Ofen,
s Matratze Bertiko, Kleider

3 Zimmer gut erh., 90)(180, ſchrank, Schaukel
paſſ. f. Chaiſelong.,
Kommode, Spiegel,
Stühle zu verkauf.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

ſtuhl, Schweinetrog,

Gleichricht. f. Radio
und 4-Zug-Tiſch.

Schäfer,
Halliſche Str. 15.

u. Küche zu mieten
geſucht, evtl. Tauſch
gegen kleinere. Zu
ſchriften u. P 2871
an die „Merſeh.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Holzbettſtelle
gebr., mit Stahl
federmatratze, zuverkaufen. Zuſchr. Witwe
unter P 2876 andie „Merſeburger u Lande 45 J.
Zeitung“, Merſeb., 12j. Jungen,
Kleine Ritterſtr. 3. gut daſtehd., ſucht

Herrn zwecks bald.
Heirat kennenzul.
Off. unt. P 2874

fiaufgeſuche an die „Merſeb
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Frau
37jahr., m. 2 Kind.,
ſchuldlos geſchieden,
ſucht paſſd. Herrn

zwecks gemeinſamer

damenrad

(Ballon) u. Radio-
apparat zu kaufen
geſucht. Zuſchriften
unt. P 2870 an die
„Merſeb. Zeitung“,

unter ſich

nachgekocht und gründlich geſpült! Alle, die
und ſchonende Verfahren erprobten, lobten

Handwerkerfrauen

ſich jetzt viel von einer
neuen Methode, die beim
Säubern der Berufs und
Werkſtattkleidung ganz

ausgezeichnete Erfolge
bringt. Statt des mühe

vollen, zeitraubenden Reibens und Bürſtens werden jetzt
dieſchmutzigen, fettigen und öligen Kittel, Jacken, Schürzen,
Hoſen uſw. einfach in heißer im Löſung eingeweicht, mit iſi

Merſeburg, Kleine Haushaltsführung.
Ritterſtraße 3. Zuſchriften unter

P 2872 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

6uche

nettes Mädel als
Freundin zwiſchen
18 u. 20 Jahr, un
gefähr 1,66 groß,
evtl. ſpät. Heirat.
Bildzuſchriften er
beten unter P 2857
an die „Merſeb.
Zt. Merſeb.,leine Ritterſtr. 3.

I

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre-

erzählen

dieſes billige
es begeiſtert!

Oſtermädchen

ſucht Pflichtjahr
ſtelle zu Kindern
oder Aufwartung
tagsüber. Zuſchr.
unt. P 2868 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Stenotypiſtin
verh., ſucht Be-
ſchäftigung für vor-
mittags. Zuſchrift.
unter P 2875 an
die „Merſeburger
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Wer
gräbt Hausgarten
um? Bitte melden
Gartenſtraße 11, I.

Derſchiedenes

Transport

verloren
Jagdhund

Fanetbhen werben Söhnen Anzeigen
r Gecchac kayna bei Merſeb. bitte
ſage e. e ehe deutlich
Foxrterriet W Bee schreiben

X IIIIIIIltlein, jung, kurz leine Ritterſtr. 3.
haarig, braunſcheck.,
entlaufen. Bitte um Röbel wagenWitt Schimpf fährt wach Detpss6-

Großkayna, Ladung erwüwcht.
Dorfſtraße 3. Paul Naumann,. Hirtenſtr. 11.

(MMiduntuuuuun
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Geheimnis zu wah
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften

auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um

ſchlag jedoch die betr.

Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitunwdüunnn

Tiermarht

Meer
ſchweinchen

25——30 Stück, ab
zugeben.

Neumark,

Merſeburger Str.
Nr. 29.

Eisſchrank
zu kaufen geſucht.
geren unter2867 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Sportwagen
gebr., zu kaufen
geſucht. Zuſchriften
unter P. 2878 an
die „Merſeburger
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Radio
auch kaputt, zu kau-
fen geſucht. Zuſchr.
unt. P 2879 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Merſeburg
Neumarkt 42 Fernruf 329

„Lachen“.

merund überall die Für Jugendliche zugelgſſen!

„Rerſeb. Zeitung uKletderßene
e Dtfch. ewraseg.

am 18. und 19. 4. geöffnet

248/140.

Amlsblatt der Stadt Merſeburg

Stück 10. Donnerskag, den 4. April 1840.

Uberprüfung des Waſſerrohrnetzes.
Abſchließende Überprüfung des Waſſerrohr-

rſre auf Froſtſchäden macht die a. 7
Abſperrung einzelner Stadtgebiete in den
ſtunden von 22.00 bis 5.00 erforderlich. r

Mit Druckmangel in den nächſten Tagen iſt
zu rechnen.

Eine Bevorratung mit Waſſer iſt nicht er
forderlich und auch im Intereſſe der raſcher
Durchführung der Maßnahmen nicht erwünſcht.

Merſeburg, den 3. April 1940.
Stadtwerke.

Amisvormund.
Die Dienſtſtelle des Amisvormundes befindet

ſich jetzt im Rathaus am Markt, 1 Treppe
Wer 16. Sprechzeiten: Montags, Dienstags

onnerstags und Freitags von 15.30 bis 18.00 Uhr
Merſeburg, den 4. April 1940.

114/57. Der Oberbürgermeiſier.

Gemäß S 8 Abſ. 1 des Kommunalabgaben-
geſetzes in der jetzt gültigen Faſſung verlängere
ich die Genehmigung zu der Gebührenordnung
für die Benutzung des Krankenkraftwagens der
Stadt Merſeburg bis zum 31. März 1942.

Merſeburg, den 20. März 1940.
1 K 1--983/40. Der Regierungspräſident.

(I-. S.) Jm Auftrage:gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 27. März 1940.

VI F/39. Der Oberbürgermeiſter.

Nachtrag V rzur x für den ſtädtiſchenSchlachthof in Merſeburg vom 25. 2. 1937.

Punkt 1.
Der Nachtrag III vom 14. 2. 1939 iſt mit

Wirkung vom 15. 10. 1939 außer Kraft getreten.
Punkt 2.

Die Gebührenordnung vom 25. 2. 1937 einſchl
aller noch gültigen Nachträge behält Geltung bis
zum 31. März 1941.

Merſeburg, den 16. Februar 1940.
VIb S /39. Der Oberbürgermeiſter.
(IL. S.) gez. Dr. Moſebach.

Gemäß 8 und 77 des Kommunalabgabengeſetzes in der jetzt gültigen Faſſung S
ur Gebührenordnungich den V. Nachtraden ſtädtiſchen Schla

16. Februar 1940.
Merſeburg, den 30. März 1940.

Der

thof in Merſeburg vom

Regierungspr
Jm Auftrage:

gez. Unterſchrift.

Merſeburg, den 3. April 1940.
I K 1--984/40. Der Oberbürgermeifſier.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den verſeuchten Gehöften des

Stadtbezirks Merſeburg die Abheilung der Maul
und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion
amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden
die für die Sperrgebiete und für das
zonengebiet im Stadtbezirk Merſeburg angeord-
neten Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Der Stadtbezirk Merſeburg iſt wieder frei von
Maul und Klauenſeuche.

Merſeburg, den 30. März 1940.
248/124. Der Oberbürgermeiſter

als Orispolizeibehörde.

Ablieferung von Tierkadavern.
Nach der Polizeiverordnung des Herrn Regie

rungspräſidenten in Merſeburg vom 29. Auguſt
1931 ſind alle Kadaver oder Kadaverteile ge
fallener oder nicht g Schlachtzwecken getöteter
Tiere, Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, Fohlen,
Tiere des Rindergeſchlechts einſchließlich Kälber
jeden Alters, ferner Schweine, Schafe, Ziegen,
ausgenommen Saugferkel, Schaf und Ziegen
lämmer unter 6 Wochen, unſchädlich zu beſeitigen

Die Tierhalter ſind verpflichtet, derartige Tiere
unter Verbot jeder anderen Verwendung aus-
ſchließlich der für den Stadtbezirk Merſeburg jetzt
zuſtändigen Abdeckerei in Weißenfels zuzuführen.

Die Abholung und die unſchädliche Beſeiti-
gung der im Stadtbezirk anfallenden Kadaver
wurde durch vertragliche Regelung dem Abdeckerei
veſitzer 72 Brauns in Weißenfels übertragen.
Die Tierhalter haben den Kadaveranfall in jedem
Einzelfalle durch Fernſprechanruf „Weißſzenfels
Nr. 2652“ anzumelden.

Hunde, die verendet ſind oder getötet werden
ſollen, können zur unſchädlichen Beſeitigung in
der Tierkörperſammelſtelle in Merſeburg Weißen-
felſer Straße Nr. 68/70 Schlachthof bgeliefert
werden.

Merſeburg, den 27. März 1940.
Der Oberbürgermeiſter

als Ortkspolizeibehörde.

(I-. 8S.)
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